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Nr. 390. Abend⸗Ausgabe. 


Ueber die Verhandlungen in der Militärcommiſſion 


in der Sitzung vom Freitag bringt die „Freiſ. Ztg.“ folgenden aus⸗ 
führlichen Bericht: 

Vor Eintritt in die Debatte verwahrte ſich der Abg. von Kardorff 
gon eine Darſtellung in der „Freiſinnigen Zeitung“, als ob in der letzten 

zung es In Folge einer Abmachung ſeinerſeits mit der Militärverwal⸗ 
tung und der Centrumspartei fo gekommen fei, daß unmittelbar nach dem 
Vortrag des Generals Vogel von Falckenſtein gegen die dreijährige Dienſt⸗ 
dab die Verhandlung vor den Ferien abgebrochen worden ſei. Der General 

abe ſich einfach zum Wort gemeldet, ohne daß er über die Abſichten 

deſſelben hierbei Kenntniß gehabt. Auf den Antrag des Abg. Windthorſt 

die Rede des Generals ſchriftlich vertbeilt worden, weil man das 
ahlenmaterial ſonſt nicht hätte im Kopf behalten können. 

Abg. Richter erklärte hierauf, daß er Be unter dem Eindruck 
geſtanden habe, die Mehrheit hätte es gewünſcht, dieſen Vortrag des Ge⸗ 
nerals Vogel von Falckenſtein gegen die dreijährige Dienſtzeit noch oor 
Eintritt der Ferien und vor Aus der Verhandlungen in die Oeffent⸗ 
lichkeit zu bringen. Er wolle Niemand, auch der Militärverwaltung nicht, 
verſchränken, alles in die Oeffentlichkeit zu bringen, was fie gutheiße. 
Aber der Vorgang ſtehe ohne Beiſpiel da, daß mitten in einer Commiſ⸗ 
De e und mitten in einer Discuffion unter der Autorität 

er Commiſſion endi die Rede eines Regierungscommiſſars in die 
Oeffentlichkeit gebracht worden fei. € 

Abg. Windthorſt verſichert, daß ſeinerſeits keine Abmachungen mit 
dem Kriegsminiſterium dabei beſtanden hätten. Sein Gedächtnig fet nicht 
ſtark genug, um Zahlen aufzunehmen, und deshalb habe er die Mittheilung 
der Rede 5 

Es entipinnt ſich darauf noch eine längere Debatte, in welcher man 
dem Abg. Richter die . ſeiner Broſchüre über die Militär⸗ 
vorlage während ſchwebender Commiſſions⸗ Verhandlungen zum Vor⸗ 
wurfe macht. 

Abg. Richter verſichert darauf, daß die perangane dieſer Broſchüre 
ſeine Antwort ſei auf die einſeitige Veröffentlichung der Rede des Generals 
Vogel v. Falckenſtein gegen die zweijährige Dienſtzeit. 

Der Kriegsmini ſter meint, daß während ſchwebender Discuſſion 
man weitgehende rf wünsch in der Oeffentlichkeit vermeiden müſſe. 

Abg. Windthorſt wünſcht, daß den Commiſſionen der Charakter einer 

Verhandlung in ungezwungener Weiſe erhalten bleibe. 
Abg. Richter verwahrk ſich gegen jede Beſchränkung von Veröffent⸗ 
lichungen aus der Commiſſion, es fei denn, daß im einzelnen beſtimmte 
Beſchlüſſe über Secretirung gefaßt werden. Die Oeffentlichkeit ſei der 
Lebensnerv des Parlamentarismus. Eine Einſchränkung der Discuſſion 
während ſchwebender Verhandlungen vor der Oeffentlichkeit könne in keiner 
Meile gerechtfertigt erſcheinen. Wolle die Commiſſion gegen einſeitige 
Veröffentlichun ihrer Verhandlungen eine Correctur üben, ſo möge ſie die 
vollſtändigen Protokolle ſofort drucken laſſen und jedermann Be ur 
Verfügung ſtellen, wie es mit der Rede des Generals Vogel v. Falcken⸗ 
ſtein der Fall geweſen ſei. 

Damit wird dieſer Gegenſtand verlaſſen. P 

Abg. Orterer (baierifihe Centrumspartei) erklärt, daß durch die Dar⸗ 
legungen des Kriegsminiſters für die Zukunft die Annahme der Vorlage 
für ihn erſchwert fei. Dazu kommen noch die Beſorgniſſe, welche ſich 
knüpften an die jetzt verlautbarten Pläne für Aufbeſſerung der Officiers⸗ 
na Selbſt wenn die Berechnung des Abg. Richter über die Koſten 

er Zukunftspläne von Seiten des Kriegsminiſters noch abgeſchwächt 
würde, und dieſe Berechnung damit viel von ihrem Schrecken verliere, jo 
bleibe doch noch ſchwerwiegendes übrig. Indeß ſei er ja in dieſem Stadium 
nicht gezwungen und nicht gewillt, zu den Zukunftsplänen eine Stellung 
einzunehmen. Was die concrete Vorlage anbetreffe, ſo würde es ſchwer 
ſein, 15 einer Bewilligung nd einer Ausdehnung zu 
entſchlagen. Aber woher find die Mittel zu nehmen? Der gegen: 
wärtige Moment ift der denkbar ungünſtigſte für Aufbeſſerung der Offi- 
ziersgehälter. Da würde es doch noch viel näher liegen, für die alt⸗ 
penſionirten Offiziere und die alten Wittwen der Militärs zu ſorgen, 
welche der Woblthaten der neueren Geſetze entbehren. Er müſſe daher ein 
weiteres Entgegenkommen der Militärverwaltung verlangen. Die jetzige 
Vorlage ſei ſchwer erträglich, wenn nicht eine greifbare Compenſation ein⸗ 
trete. Wenn man nicht geſetzlich die 2 oder 2½ jährige Dienſtzeit herbei⸗ 
führen könne, jo müſſen thatſächlich weitere Beurlaubungen ſtattfinden. 
Redner wendet ſich gegen die Behauptung, daß die kurze Dienſtzeit im 
Jahre 1866 die Niederlagen der daleriſchen Truppen verſchuldet habe. 
Die baieriſche Kammer habe ſich per dr mit überwältigender Mehrheit 
ür Erleich terungen der Dienſtzeit ausgeſprochen. Er reſümire ſich daher 
orlage nach der finanziellen Seite 


—— 


ahin: Auch wenn die gegenwärtige 


Nachdruck verboten. 


Stark wie der Tod. (n 


Eine Erzählung von Marie Landmann. 


Ruth wollte ſie nicht verlaſſen. 

„Thue es mir zu Liebe,“ bat Leonore. „Es ängſtigt mich, daß 
Du um meinetwillen wachen ſollſt, und es iſt auch wirklich nicht 
nöthig. Du ſchläfſt ja hier im Zimmer und wenn ich etwas brauche, 
ſo verſpreche ich, Dich zu rufen.“ 

Ruth ſah, daß Leonore unruhig wurde, und hielt es für das 
Beſte, nachzugeben. 

„Darf ich nicht wenigſtens das Mädchen hereinrufen?“ 

„Nein, nein, mit Dir allein iſt mir am wohlſten. Gieb mir noch 
einmal zu trinken. So, ich danke Dir. Oeffne auch noch die 
Baleonthür, es it hier fo dumpfe Luft. Und nun ſchlafe wohl, 
mein Herz.“ 

Ruth gab anſcheinend nach und legte ſich halb angekleidet auf 
ihr Bett, fet entſchloſſen, fih wach zu halten. Aber Jugend und 
Müdigkeit machten ihr Recht geltend und nach kurzer Zeit war ſie 
feft eingeſchlaſen. 

Leonore hatte ſich aufgerichtet und athmete in langen Zügen die 
erquickende Nachtluft ein. In dem magiſchen Dämmerlicht der Mitt- 
ſommernacht lagen die Berge vor ihr und aus einer tiefſtehenden 
Wolke zuckten ferne Blitze darüber hin. Sie blickte in die ſtille 
Landſchaft hinaus, und dabei war ihr, als löfte ſich ein Schleier nach 
dem anderen von ihrem Gedächtniß, bis endlich alles, was geſchehen 
war, deutlich hervortrat. 

Nun wußte ſie es: Wolfgang lebte! Er war ihr nahe, ſie hatte 
ihn mit eigenen Augen geſehen, und ſie konnte der Freude nicht 
wehren, die alles überglänzend in ihr aufging und wie heller Sonnen⸗ 
ſchein ihre Seele erfüllte. Gott ſei gelobt! Es kam als ein Dank⸗ 
gebet über ihre Lippen, als ein Dankgebet, daß er zur rechten Zeit 
gekommen war, eben früh genug, um drei Menſchen vor unſäglichem 
Elend zu bewahren. 

Freilich — Felix — und ihre Eltern — und das Urtheil der 
Welt — ein Schatten ſiel in ihre Freude. Aber ſie wollte und 
mußte muthig darüber hinweg. Wolfgang lebte und — was nun auch 
kommen mochte — fie konnte keinem anderen angehören. Dies Felix 
zu ſagen, erſchien ihr als die erſte Pflicht, die klar vor ihr ſtand, 


Eiuundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


noch ergänzt werde, ſei ſie ſchwer annehmbar ohne geſetzliche oder that⸗ 
ſächliche Compenſation. 

Schatzſecretär von Maltzahn bittet, doch die Vorlage abgeſehen von 
allen Zukunftsplänen zu betrachten. Wenn der Kriegsminiſter do wife 
habe, wie möglicher Weiſe ſich die Entwickelung geitalten könne, fo müſſe 
man die Offenheit dankbar anerkennen. Aber was die Zukunftspläne 
koſten, könne er nicht ſagen, weil die Fragen bei den verbündeten 


Re ir di noch nicht erörtert ſeien. Was jetzt gefordert werde, ſei 
militäriſch nothwendig, ganz gleich, wie die weitere Entwicklung ſich ge⸗ 
ſtalte. Hinſichtlich der Betol 


ungsverbeſſerungen möge man abwarten, 
was der Bundesrath beſchließe. In wenigen Tagen werde man es erfahren. 

Abg. Hinze: Wieviel beträgt denn die Geſammtſumme, welche für 
Beſoldungsverbeſſerungen verlangt wird? (Auf Wunſch des HN 
überreicht der Kriegsminiſter Entwürfe, welche die Erhöhung des Militär- 
etats in Folge der Annahme der jetzigen Vorlage im een ſpecialiſiren.) 
Abg. sur geht dann näher ein auf die Rede des Generals Vogel von 
Falckenſtein gegen die zweijährige Dienſtzeit und führt im Einzelnen aus, 
daß in Süddeutſchland nicht die zweijährige Dienſtzeit im Jahre 1866 die 
Niederlagen verſchuldet habe. ei Erörterung der Manquements an 
Lieutenants ſpricht Abg. Hinze die Meinung aus, daß bei der Infanterie 
die Bevorzugung des Adels nicht mehr in demſelben Maße wie früher 
ftattfinde. an müſſe in der Statiſtik vergleichen, wieviel bürgerliche 
und wieviel adlige Lieutenants aus dem Jahre 1853 zum General auf⸗ 
gerückt ſeien. Redner kritiſirt die Aeußerungen des Generals Vogel von 
Falkenſtein im Einzelnen und meint, daß nach ſeinen Kriegserfahrungen 
als Compagniechef weder die zweijährigen noch die dreijährigen, ſondern 
erſt diejenigen Reſerviſten, welche im vierten oder fünften Jahr ſtänden, 
der Compagnie den beſten Rückhalt gewährt hätten. Die Einführung der 
zweijährigen Dienſtzeit würde die Infanterie noch verbeſſern. Kein Kriegs⸗ 
miniſter könne vor dieſer ul als einer unmöglichen zurückſchrecken. 
Aber es ſei altes Princip der Kriegsminiſter, das Unmögliche zu fordern, 
um das Mögliche zu erreichen. Man möge die zweijährige Dienſtzeit für 
die Zukunft in feſte Ausſicht nehmen und dann durch thatſächliche Berz 
mehrung der Dispoſitionsurlauber inzwiſchen Compenſationen ſchaffen; 
ohne ſolche Compenſationen ſei es ihm nicht möglich, auf nähere techniſche 
Prüfung einzugehen. 

Abg. v. Huene meint, wie die Stimmung jetzt geworden ift, 
müßten Compenſationen gewährt werden. Er ſelbſt ſei von Anfang an 
auch ohne dies geſonnen geweſen, für das Geſetz zu ſtimmen. Die Re⸗ 
gierung nennt es einen erſten Schritt; für mich iſt es der letzte Schritt 
nach der früheren Auffatlung der Organiſationen. Die Vorlage iſt in ſich 
hinlänglich motivirt. Ich binde mich für die Zukunft in keiner Weiſe; 
aber nachdem die Dinge ſo weit entwickelt ſind, müſſen wir auf Compen⸗ 
ſationen denken. Man muß dem Volke gegenüber eine gewiſſe Berubigung ge⸗ 
währen. Wenn auch nicht unmittelbar die zweijährige Dienſtzeit einge⸗ 
führt werden kann, ſo wäre doch ein thatſächliches Entgegenkommen ſehr 
dankenswerth. ; 

Freiherr v. Frieſen (confervativ) betheuert im erſten Theil feiner 
Rede, daß er jedesmal mit einem tiefen Seufzer namentlich wegen des 
Niedergangs der Landwirthſchaft den Heeresverſtärkungen zuſtimme, aber 
die politiſchen Conſtellationen zwängen ihn dazu. Er fei ein principieller 
Anhänger der zweijährigen Dienſtzeit, aber unter den jetzigen Verhältniſſen 
ſei dieſelbe unmöglich. Er könne verſichern, daß im ſächſiſchen Heer der 
Adel nicht bevorzugt werde. Freilich ſei es erklärlich, wenn man den Ein⸗ 
tritt von Leuten in das Heer gern ſehe, deren Vorfahren ſchon im Heere 
gedient und im Kampfe gefallen. ; 

Der Kriegsminiſter fagt Dank dafür, daß die kleine Epiſode in der 
Debatte geeignet ſei, das Vorurtheil in Bezug auf Bevorzugung des Adels 
zu bekämpfen. Auch aus dem Cadettencorps gehe jetzt ein großes Con⸗ 
tingent von Söhnen von Agenten, Pächtern, Lehrern u. ſ. w. hervor. 

Mi Windthorſt bebt hervor, daß die Verhandlungen der Militär- 
commiſſion, wie er wahrgenommen, im Lande einen ſehr nieder⸗ 
ſchlagenden Eindruck gemacht. Die Agitation gegen die Militärvorlage 
ſei im ſtarken Wachſen, namentlich in Süddeutſchland. Dort ſei man die 
geſteigerten Militärlaſten nicht ſo gewohnt. Die Hannoveraner hätten ſich 
1866 gut geſchlagen trotz 13/4 jähriger Dienſtzeit, aber er wolle nicht erſt 
e k aus dem Bruderkrieg beleben. Er würde gegenüber den 
beftunmten Bezugnahmen der Regierung auf Frankreich und Rußland ent- 


gegen dem Widerſtreben aller Wählerklaſſen, die er kenne, der jetzigen Vor⸗ 


lage zuſtimmen, wenn ihm volle Sicherheit gegeben würde gegen weitere 
Forderungen und irgend welche Compenſation feſt und unumſtößlich 
zugeſichert wurde. Alle meine Erklärungen und Abſtimmungen ſind heute 
nur eventuell. Die Frage der Verkürzung der Dienſtzeit tritt in den 
Vordergrund. Wenn das Ziel der zweijährigen Dienſtzeit nicht ſofort 
erreicht werden könne, jo müßten thatſächliche Erleichterungen eintreten. 


durchſtroͤmen. 

Sie erhob ſich, warf ein Gewand über und ſetzte ſich, um an 
Frankenberg zu ſchreiben. Es wurde ihr noch ſchwerer, als ſie ge⸗ 
dacht hatte. Es war nicht leicht, die Geſchichte dieſer letzten Monate 
in den Raum eines Briefblattes zu faſſen, und fie fühlte bei jedem 
Satz, wie weh ſie ihm damit thun würde. Ihr angegriffener Kopf 
ſchmerzte endlich und ihre Gedanken verwirrten ſich. Sie legte den 
unvollendeten Brief beiſeite und trat auf den Balcon hinaus. 

Das erſte graue Frühlicht verbreitete fih über den Himmel; die 
Sterne fingen an zu erbleichen und hinter den Bergen ſtiegen wallende 
Nebel auf. Ein leichter Morgenwind ſchauerte in den Bäumen und 
kühlte Leonorens heiße Stirn. Zu ihren Füßen lag der Garten in 
thauiger Friſche, und Duft und Kühlung lockten ſie hinunter. 

Sie ging die Freitreppe hinab und durch die Gänge des Gartens, 
und mit jedem Schritt wurde ihr freier und wohler. Sie dachte nicht 
in die Zukunft hinaus, aber ein ſtilles Glücksgefühl war in ihr. Er 
lebte! Und würde ſie ihn nicht bald, recht bald wiederſehen müſſen? 
An dieſem Tage ſchon, deſſen auffteigende Helle zwiſchen den Bäumen 
hindurch auf ihren Weg fiel? Würde er nicht kommen? Und müßte 
dann nicht Alles, Alles gut werden? 


Halb träumend ging ſie weiter bis zu dem Platze, den ſie von 
jeher geliebt hatte. Hohe Tannen umſchloſſen ihn, und aus einer 
halbrunden Vertiefung in der Felswand ſprang ein Quell und floß in 
das marmorne Becken ab, neben dem im Lindenſchatten ein Bänkchen 
ſtand. Das Gerieſel des Waſſers, der Schatten und die Tannen⸗ 
umhegung, die vor jedem neugierigen Blick ſicherte, machten ihr dieſes 
Plätzchen beſonders lieb, und viele werthe Erinnerungen knüpften ſich 
daran. Sie hatte faſt unbewußt ihren Weg hierher gelenkt; nun 
blickte ſie auf und ein wonniger Schreck durchdrang ſie. 

Wenige Schritte vor ihr, an dem Stamme der Linde, lehnte die 
hohe Geſtalt eines Mannes. 

„Wolfgang!“ l 

Er fah auf, that eln paar Schritte ihr entgegen und fie lag in 
ſeinen Armen und ſchien in faſſungsloſem Schluchzen an ſeiner Bruſt 
vergehen zu wollen. 

„Leonore! Geliebte!“ — das war der leiſe, tiefe Wohllaut der 
Stimme, der ihr bis ins Herz drang. Es war ſein ſtarker Arm, der 
fie hielt. Er küßte ihr die Thränen von den Wimpern und flüfterte 
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und die ſie ungeſäumt erfüllen wollte. Neue Kraft ſchien ſie zu] ihr tauſend Liebesworte ins Ohr, und ſie fühlte ſich ſo ſelig und 


F.. FR EZTE 
3 3 — 


eitun 


welche Sonntag einmal, Montag 


woeimal an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 7. Juni 1890. 
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Ohne daß man dies dem Volke klar macht, wird man die Bewilligung 
nicht ruhig hinnehmen. Was die Zukunftspläne anbetrifft, I würde die 
Heranziehung jedes 8 Mannes Deutſchland zu einer Militärcolonie 
machen. Aber obwohl Scharnhorſt fih auf Windthorſt reime und Scharnborſt 
ein Hannoveraner genia ſei, könne er doch aus den Scharnhorſt'ſchen 
Gedanken nichts folgern für die Zukunftspläne der Regierung. ah den 
Darlegungen des Schatzſecretärs vermiſſe er die vorausſehende Thätigkeit 
eines Sinanzninifters. Er habe ſchon von 500 Millionen ſprechen gehört, 
welche die neuen Pläne erfordern follten. Er wünſche dringend, die jetzige 
Militärvorlage anzunehmen gegen eine Compenſation. 

Kriegsminiſter: Von den 500 Millionen weiß ich nichts. Die 
kühnſten Pläne von mir verlangen nur einen Bruchtheil davon. Ich will 
nicht verhehlen, daß ich möglicher Weiſe noch in dieſer Seſſion 
mit zwei neuen Forderungen hervortrete, einmal für neue 
ſtrategiſche Eiſenbahnen und dann, um die Mannſchaften 
der Reſerve mit dem neuen Gewehr 5 Das Uebrige 
iſt noch nicht ſpruchreif. Für den Herbſt ſind Vorlagen noch nicht for⸗ 
mulirt worden. 

dg, Fritzen (Centrum): Das Land kann auf die Dauer die Steige⸗ 
rung der Militärlaſt nicht ertragen. Die deutſchen Courſe fallen, die 
ruſſiſchen ſteigen. Vor 14 — — hatten wir etwas Abgeſchloſſenes uns 
vorliegen, jetzt nicht mehr. Der einſeitige Vortrag des Generals Vogel 
von Falckenſtein gegen die zweijährige Dienſtzeit fordert zum DERDES 
heraus. Früher war ich Anhänger der dreijährigen Se jetzt iſt die 
zweijährige Dienſtzeit eine Nothwendigkeit. Die Sache könne nicht ſo 
weiter gehen. Man muß uns die zweijährige Dienſtzeit für die Zukunft 
mindeſtens in Ausſicht ſtellen. Die Militärverwaltung muß Conceſſionen 
machen, wenn ſie ſicher ſein will, daß etwas angenommen werden wird. 
Die Beunruhigung greift in immer weiteren Kreiſen des Volkes Platz, 
auch im Reichstage. 7 

Abg. Orterer (Centrum) conſtatirt, daß die Finanzlage nach der Er⸗ 
klärung des Schatzſecretärs nicht um einen Schritt klarer geworden fei. 


? n F ſtellt weitere Erklärungen des Schatzſecretärs 
in Ausſicht. 

Auch Abg. v. Bennigſen vermißt nähere Darlegungen des Schatz⸗ 
fecretärd, wenn auch in der Sommerſeſſion noch keine Steuerpläne ge: 
macht werden könnten. Wenn fo große Anſprüche erhoben würden, 
komme eine Schonung der Finanzen und eine Schonung der einzelnen in 
Betracht. Compenſationen find denkbar durch Erweiterung der Recruten⸗ 
vacanz im Herbſt um einige Wochen und durch Vermehrung des Procent⸗ 
ſatzes der Dispoſitionsurlauber. Das wird im Lande Eindruck machen. 
Auch er könne den ungünſtigen Eindruck der Militärforde⸗ 
rungen im Lande nicht beſtreiten. Eine große Beunruhigung 
greife Platz, vielleicht nur irrthümlicher Weiſe. Aber man glaube, an die 
Grenzen der Bewilligung des Nothwendigen gelangt zu ſein. Die Regie⸗ 
rung müſſe aus ihrer Initiative darthun, daß, wenn ſie noch höhere 
Leiftungen verlange, eine Schonung anzustreben fei. Als Bedingung will 
er die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit nicht hinſtellen, dieſelbe 
würde ſich in der Zukunft aber mit abſoluter Nothwendigkeit ergeben, 
wenn die großen neuen Pläne durchgeführt würden. Angeſichts der 
letzteren ſind die Grundlagen des Septennats verändert, denn man hat 
immer vorausgeſetzt, daß auch die Regierung innerhalb deſſelben ſich 
weiterer Forderungen enthalten würde. Indeß könne man das Geſetz in 
dieſem Augenblick noch für ſich behandeln. 

Der Kriegs miniſter will zunächſt nur zwei Punkte erörtern. Aus 
der Broſchüre des Herrn Richter und aus dem, was ich hier gehört, ent⸗ 
nehme ich, daß hier Begriffe über unſere Zukunftspläne beſtehen, die ſich 
nicht decken mit dem, was wir zunächſt verlangen. Wir haben nicht die 
Idee, die Geſammtfumme der Wehrfähigen ſofort auszubilden. Wir 
ſtreben nur an, weiter zu gehen. Und das weitere fällt vielleicht in eine 
Zeit, wo keiner von uns mehr mitrathen kann, alſo über ein Menſchen⸗ 
leben hinaus. Wenn dieſe Fragen herantreten, werden auch 
andere Bedingungen für die Organiſation maßgebend ſein. Unſerer 
Erwägung unterliegt jetzt, das Heer durch die Einſtellung von Taug⸗ 
lichen um weitere 34500 Mann und dann durch Einſtellung der 
Bedingttauglichen bis um 55000 Mann zu ſteigern. Dieſe Vorlage aber 
verlangt jetzt nur neue Verſtärkung der Aushebung um 6000 Mann; das 
ergiebt eine Kriegsverſtärkung von 100 000 Mann gegenüber einem Plus 
der Franzoſen von Das iſt nur eine Minimalforderung. Sie 
binden ſich nicht weiter. Für mich nur iſt es ein erſter Schritt, ein 
Grundzug, auf dem wir uns weiter entwickeln wollen. In Bezug auf die 


Aufhebung des Septennats werden die verbündeten Regierungen eine Ent⸗ 


ſcheidung treffen, wenn Sie ſich hier darüber entſchieden haben. 


Abg. Müller (freiconſ.) findet die Situation erſchwert wegen ber 
großen Erregung in den Bevölkerungsſchichten. Nehmen wir die Vorlage, 


ſicher geborgen, als könnte nun kein Leid der Erde ſie mehr erreichen. 

Auf dem Bänkchen, das eben für zwei Raum bot, ſaßen ſie, während 
der Quell rieſelte, die Linde ihre Blüthen auf ſie herabſtreute, und 
hier und da ein Vogellaut ſich hören ließ. Sie ſprachen beide nicht, 
fie ſahen ſich nur an und ungezählte Minuten vergingen ihnen in 
ſeligem Schweigen. 

„Endlich!“ ſagte er dann, „endlich dieſen Augenblick nach den 
langen Jahren voll Bitterkeit und Sehnſucht und nach der hoffnungs⸗ 
loſen Pein dieſer letzten Monate. O, Leonore, in wie freudiger 
Hoffnung kam ich her, mit dem Vorſatz, Dich doch noch mir zu eigen 
zu gewinnen. Ich kam zu ſpät. Und nun, Dir nahe zu ſein und 
doch ſo fern, Dich wiederzuſehen und Dich nicht erreichen zu können, 
Dich zu finden als die Braut eines anderen! Wie oft war ich ganz 
nahe bei Dir, aber Du durfteſt mich nicht ſehen, ich wollte dein 
Glück, deinen Frieden nicht ſtören. Heute hat mich die Sorge hierher 
getrieben; ich hörte von einem Unfall, der Dich betroffen und daß 
der Arzt für dein Leben fürchte und bin die Nacht hindurch in der 
Nähe geblieben immer in der Hoffnung, daß ſich ſemand zeigen 
würde, den ich fragen könnte. So kam ich hierher und ſo fand ich 
Dich, Du Geliebte. Zürne nicht mir, nicht Dir, es hat wohl fo 
ſein müſſen. Ein einziges Mal in meinem Leben wollte das Ge⸗ 
ſchick mir hold fein und vergönnte mir dieſe Stunde. Fürchte nichts, 
ich gehe ſchon heute und kehre niemals wieder. Verſuche Du, mich 
zu vergeſſen; ganz ungetröſtet gehe ich nicht. Ich habe doch das 
Glück gekoſtet, das mir verloren iſt.“ i 

Er ließ fie aus feinem Arm und wandte ſich ab, aber fie fab 
doch den Schmerz, der in ſeinem edlen männlichen Geſicht kämpfte, 
und die Thränen, die er zu verbergen ſtrebte. Da ſchlang ſie die 
Arme um ſeinen Hals: 

„Wolfgang,“ rief ſie, „ich kann nicht von Dir laſſen! Du lebſt 
mir, wie durch ein Wunder, und nichts kann uns jetzt mehr trennen.“ 

„Und Graf Frankenberg?“, fragte er kaum hörbar. 

„Ich kann ihm mein Wort nicht halten. Ich kann ihm nicht 
geben, was Dir allein gehört! Jit eine Sünde dabei, fo möge Gott 
fie uns verzeihen. Noch iſt es nicht zu fpät, ich werde heute noch 
frei ſein, und ich folge Dir, wohin Du mich führſt, in Kummer und 
Elend, wenn es ſein muß, und in Noth und Tod.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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fo wie Re iſt. Aber wenn man in der Zukunft die zweijährige Dienſtzeit 


concediren wollte, fo könnte es auch jetzt ſchon geſchehen. Der Abgeordnete 
warnt vor der ſchiefen Ebene conjtitutioneller Conceſſionen in Bezug auf 
das Septennat. Die Verlängerung der Rekrutenvacanz ſei eher zuläſſig, 
als die Vermehrung der Dispoſitionsurlauber. Letztere erleichtere nicht, 
wenn an ver "r 85 sa er 1 durch dieſe Forde⸗ 
rungen bezweckt werden, daß man auf einen Erfolg der parlamentari 
Verhandlungen hinweiſe, ut aliquid fecisse 5 4 9 
er Kriegs miniſter erklärt, zunächſt abwarten zu wollen, was die 
anderen Abgeordneten noch ſagen werden. 
Graf Stolberg (eonſ.): Mir haben die 
miniſters die Zuſtimmung nicht erſchwert. Die Andeutungen für die 
aer ſind viel zu ungewiß, ſie binden mich nicht. Der Schatzſecretär 
ann keinen Finanzplan für die Zukunft aufſtellen. Die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit hat ſich nicht bewährt. Die Verlängerung der Rekrutenvacanz iſt eine 
—n ur ia N on — tg würde ich nur zu⸗ 
n > terung die Verantwortlichkeit dafür übernimmt. — 
Die Fortſetzung der Debatte wurde vertagt. À 


Deutfihland. 
Berlin, 7. Juni. [Zum Streite innerhalb der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei] ſchreibt heute die „Nation“: 

Das Centralcomité, d. h. die parlamentariſche Geſammtvertretung der 
Tennap Partei, ift durch den Abgeordneten Freiherrn von Stauffen⸗ 
berg auf den 9. Juni, Abends 7½ Uhr, zuſammenberufen worden, um 
betreffs des erhobenen Einſpruchs gegen die Conſtituirung der Partei⸗ 
gusſchüſſe in Berathung zu treten. Ob es dabei zu einem Ausgleich 
kommt, der beiden Theilen annehmbar erſcheint, ſteht dahin. Die tiefer 
liegenden Urſachen des Streites find — unter Uebernahme voller perſön⸗ 
licher Verantwortlichkeit mittelſt Namensunterſchrift — einerſeits durch 
den Artikel des Herrn Dr. Barth in der vorigen Nummer der „Nation“ 
und ee burd eine ausführliche Antwort des Herrn Eugen Richter 
in der „Freiſinnigen Zeitung“ klargeſtellt. Die Antwort des Herrn Richter 
hat dem Abgeordneten Barth zu einer weiteren öffentlichen Erklärung Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, in der die Bereitwilligkeit ausgeſprochen wird: „einen 
ehrlichen Frieden wieder berbeizuführen, der auf der Anerkennung der 
Eigenart beider jetzt ſtreitenden Theile beruht.“ Einige den Vorgängen 

eee haben in dieſer verſöhnlichen 8 einen Act der 
Unterwerfung erblicken wollen. Jene Kreiſe, auf welche die Erklärung be 
rechnet war, kennen die Sachlage und die betheiligten Perſönlichkeiten zur 
Genüge, um darüber nicht im Zweifel zu ſein, daß von einer Unterwerfung 
weder der Form noch der Sache nach die Rede ſein wird. Von einigen 
beſonders hitzigen Parteigängern ſind allerdings Reſolutionen gefaßt, welche 
eine derartige Unterwerfung mehr oder weniger unverblümt verlangen. 
Solche Reſolutionen werden die Stimmung unter den ſtreitenden Theilen 
zwar nicht verbeſſern, aber ſie werden auch die Chancen eines Ausgleichs 
nicht weſentlich beeinträchtigen. Letzteres kann man leider nicht auch von 
einer Anklage ſagen, die von einem bekannten freiſinnigen Abgeordneten 
in einer öffentlichen Verſammlung formulirt feim ſoll. Nach dem be- 
treffenden Bericht der „Volkszeitung“ iſt danach gegen die Mehrbeit des 
Oreizehner⸗Ausſchuſſes von einem Collegen mit nackten Worten die Be- 
hauptung aufgeſtellt, daß dieſe Mehrheit, der Abrede, Alles beim Alten 

h en, zuwider, einen Vertrauensbruch durch hinterliſtigen Ueberfall 
agg hrt habe.“ Dem betreffenden Herrn wird ohne Zweifel im Cen⸗ 
tralcomité Gelegenheit gegeben werden, dieſe ſchlechthin unwahre Anklage, 
als auf einer en Berichterſtattung beruhend, von ſich wieder abzu⸗ 
ſchütteln. Nach dieſem Allen ſteht eins feſt: Der vorhandene Riß verz 
trägt keine oberflächliche 5 Die Alternative ſpitzt fih viel⸗ 
mehr erſichtlich dahin zu: aufrichtiges iteinanderarbeiten für die gemein⸗ 
ſchaftliche freifinnige Sache, aljo wirkliche eee eee einem Dauer 
verſprechenden Frieden, wozu diesſeits die vollſte ereitwilligkeit beſteht, 
oder — getrennkes Nebeneinanderarbeiten. 


[Bei der Frühſtückstafel] im Caſino zu Paſewalk hielt 
der Kaiſer eine Rede, in welcher er nach der „N. Stettiner Ztg.“ 


ausführte: e 
Er wolle für den Empfang und die Wünſche, die er gehört, ſeinen 
königlichen Dank ausſprechen. Es habe ihn außerordentlich gefreut, das 
Regiment und feine Garniſon zu ſehen. Vor allen Regimentern der 
Armee fei es ſtets mit dem Hohenzollernbauſe innig verbunden peim. 
Er erinnere nur an die hobe Frau, deren Name in der Geſchichte des 
Vaterlandes mit unvergänglichem Glanz leuchte, die der erſte Chef des 
Regiments geweſen, das unerreichte Vorbild aller preußiſchen Frauen, die 
Königin Luiſe. Ihm wie feiner Frau Gemablin, die jetzt der Chef des 
Regiments fei, fei es eine Freude geweſen, das Regiment zu ſehen, und 
auf das Blühen und Zortdauern dieſes wackeren Regiments leere er 
fein Glas! 
[Die Cavallerie⸗Beſichtigungen auf dem Tempelhofer 
Felde. Vor dem Kaifer exercierten am Freitag auf dem Tempelhofer 
elde die Garde⸗Kürafſiere und die 2. Garde⸗ulanen. Das Gardez 
raſſier⸗Regiment unter ſeinem Commandeur Oberſtlieutenant v. Roth⸗ 
kirch und Panthen ſtand früh 7½ Uhr auf dem Platze des großen Caval⸗ 
lerie⸗Exercierplatzes, welcher vom Militärkirchhof und Rixderf begrenzt 
wird, in Paradeaufſtellung aufmarſchirt, Front gegen die Tempelhofer 
Chauſſee, der rechte Flügel unweit des Kirchhofes. Wegen Jufluenza unter 
den Pferden der 1. und 4. Escadron war das Regiment nur mit 3 Esca⸗ 
brong ausgerückt, die 2. unter Rittmeiſter Graf von Rödern, die 3. ne 
Rittmeiſter von Voß, welcher den erkrankten Rittmeiſter Freiherrn Bay- 
ling v. Altbeim vertrat, die 5. Escadron unter Rittmeiſter von Niemann⸗ 
Coſel. Am rechten Flügel neben dem Trompetercorps hielten die directen 
Vorgeſetzten Oberſt Prinz zu Salm⸗Horſtmar, Generallieutenant Edler 
v. d. Planitz und der commandirende General des Gardecorps, General 
der Infanterie Frhr. v. Merſcheidt⸗Hülleſſem mit ibren Stäben, ferner 
der Sommandant Generaladjutant Graf v. Schlieffen, die Generallieu⸗ 
tenants v. Sobbe und Jacobi, die Mebrzahl der Generalität der Berliner 


F5— . — — 


Kleine Chronik. 


anſoleum in Charlottenburg. Am heutigen Tage, fo 
Piri ben akt. d. Bauverw.“ unterm Datum des 6. Juni, wird 
mit der fünfzigjährigen Wiederkehr des Todestages König Friedrich Wil⸗ 
helms III. das neuerdings umgebaute und nunmehr vollſtändig fertig- 
geſtellte Maufoleum im Charlottenburger Schloßgarten dem Publikum 
wieder geöffnet, nachdem es bereits am 9. März, dem Gedächtnißtage 
Kaifer Wilhelms I., feierlich geweiht wurde. Der Umbau ift der dritte, 
den die Rubeſtätte der Königin Luiſe erfährt. In den Jahren 182028 
erhielt der 1810 durch Geng nach Schinkels Plänen, und zwar lediglich 
als Grabmal der Königin erbaute älteſte Theil ſeine vielbewunderte 
a Front. 1841—42 ließ Friedrich Wilhelm IV. zur Beiſetzung 


Vaters und zur Ermöglichung gottesdienſtlicher Handlungen dem 
ragen Heſſe EN gleichfalls nach einem Entwurfe Schinkels diejenige 
Geſtalt geben, welche er bis zum Vorjahre zeigte. Der jetzt vollendete 
Umbau fi nach den Anordnungen der Kaiſerin Auguſta durch den Hof⸗ 
bauinſpector Geyer ausgeführt worden. Er beſteht der Hauptſache nach 
in einer Erweiterung der Capelle Friedrich Wilhelms IV. derart, daß in 
ihr außer den Rauchſchen Sarkophagen un Wilhelms und Luiſens 
auch die Grabdenkmäler des kaiſerlichen Paares Platz finden. Die Gruft 
unter dieſem Raume iſt zur Aufnahme aller ſechs fürſtlichen Särge — 
neben den Herrſcherpaaren ruhen dort bekanntlich auch Prinz Albrecht und 
die Fürſtin Liegnitz — würdig ausgebaut worden. Da ſich die Ver⸗ 
änderungen auf die zurückliegenden von Bäumen und Gebüſch dicht ge⸗ 
decklen Theile des Bauwerks beſchränken, fo fallen die im Aeußeren dem 
durch den Tannengang an das Mauſoleum Herantretenden wenig in die 
Augen. Das Innere hat durch die Veränderung nur gewonnen. Hier 
wie im Aeußeren hat man fih in der Wahl der Formen und Bauſtoffe 
pietätvoll an das Alte angeſchloſſen und beſonderen Werth auf eine mit 
der edlen Beſtimmung des Bauwerks in Einklang befindliche Gediegen⸗ 
heit gelegt. Die Altarniſchen⸗Kuppel mit dem Pfannſchmidtſchen Bilde ift 
vollſtändig erhalten geblieben und nur mit großer Sorgfalt und ohne 
irgend welchen Schaden zu nehmen zurückgeſchoben worden. Ebenſo ſind 
die koſtbaren Ausſtattungsſtücke des Raumes die alten geblieben. Die 
Rauchſchen See ſtehen auf ihrem früheren Platze und zwiſchen 
ihnen und der Altarniſche ift der Raum freigehalten für die Grabdenk⸗ 
mäter des Kaiſerpaares, über deren Gejtaltung endgiltige Beſtimmung 


vorausſichtlich bald erfolgen wird. 


—ä— 0 ä DE, 
Der Maler Stauffer⸗Bern hat, wie ſchon telegraphiſch gemeldet 
peilt, ſeinem Leben ein Ende zu machen. Der „Nat.⸗Ztg.“ wird 
darüber geſchrieben: Vor noch nicht langen Jahren gehörte der Name des 
Malers Elauff er⸗Bern zu den meiſtgenannten und vielverſprechendſten 
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preiſen uy pi die bis in die zweite Hälfte des Betriebsjahres ans 
bielten. Die Branntweinproduction der in Verbindung mit Preßhefen⸗ 
fabrikation betriebenen Brennereien betrug 411122 liter reinen 
Alkohols gegen 327 605 Hektoliter im Vorjahr; dieſe bedeutende Proz 
ductionszunahme ift zum größeren Theil durch den Zollanſchluß der frü⸗ 
heren Zollausſchlüſſe verurfacht, da hierdurch ſehr große Betriebe der 
fraglichen Art dem Branntweinſteuergebiet zugefallen find. An Preßhefe 
wurden im ganzen Branntweinſteuergebiet 17 bis 18 Millionen Kilo⸗ 
gramm erzeugt. Nach Maßgabe der erhobenen Verbrauchsabgabenbeträge 
beziffert ſich die gegen Steuerentrichtung in den freien Verkehr getretene 
Menge inländiſchen Branntweins auf 2 178 719 Hektoliter reinen Altos 
hols gegen 1 683 736 Hektoliter im Vorjahre, welche Zunahme in der 
Fat 8 daher rührk, daß die vor dem Eintritt der Steuererhöhung 

m 1. October 1887) angeſammelten großen Vorräthe an Trinkbrannt⸗ 
wein allmälig aufgebraucht waren. Zu gewerblichen Zwecken wurden 
ſteuerfrei abgelaſſen 431 294 Hektoliter reinen Alkohols (im Vorjahre 
387 568 se), darunter 176315 Hektoliter (im Vorjahre 137.938 
Hektoliter), welche mit dem allgemeinen Denaturitmittel denaturirt wor⸗ 
den waren, und 134 208 Hektoliter (im Vorj. 132 358 Hektol.) zur Eſſig⸗ 


Garniſon, eine Anzahl Stabsoffiziere und die Militär⸗ Bevollmächtigten 
und Attaches der fremden Staaten. Punkt 8 Uhr nahte der Kaifer, 
welcher, von Potsdam kommend, bei Bude 4 zu Pferde geſtiegen war. 
Der Kaiſer, ſeinen großen Fuchs reitend, trug den blauen Rock des Garde⸗ 
Küraſſier⸗Regiments mit dem Stahlhelm. ſeiner Begleitung befanden 
ſich Prinz Heinrich, in Marineuniform und weißer Mütze, Generaladjutant 
v. Wittich, Oberſt v. Oidtmann in Vertretung des Chefs des Militär⸗ 
cabinets und die dienſtthuenden Flügeladjutanten. Beim Nahen des Kaiſers 
begab ſich der Commandeur des Regiments auf den rechten Flügel neben das 
Trompetercorps, welches die Präſentirfanfare intonirte. Die geſammte 
uite ſalutirte. Im Schritt wurde die Front abgeritten, wobei der 
Kaiſer jeder Schwadron einzeln ſeinen Morgengruß bot. Dann formirte 
ſich das Regiment zum Parademarſch, der in Zügen im Schritt ausge⸗ 
führt wurde. Hierauf folgte ein Vorexercieren mit verſchiedenen Evo⸗ 
lutionen. Nach dem Commando: „Lanzen auf die Lenden!“ und dem 
Signal „Trab!“ ſetzte ſich die Reitermaſſe in Zügen in Bewegung, machte 
Schwenkungen, marſchirte dabei in Escadrons und in Regiment auf, 
machte Bewegungen in Kehrt u. f. w. Prächtig ſah das Nehmen einer 
Reihe von Hinderniſſen hinter einander in Escadronsfront aus, nach wel⸗ 
chem das Regiment eine Schwärmattaque ausführte, die brillant geritten bereitung. Am Schluß des Betriebsjahres bezifferte ſich der Niederlage⸗ 
wurde und mit einer Verfolgung endete. Der Regimentruf wurde ge beſtand an unverſteuerkem inländiſchen Branntwein auf 340 866 Hektoliter 
blaſen und bald ertönte das Signal „Achtung!“ womit die Vorſtellung reinen Alkohols gegen 491 873 Hectoliter am Anfange des Betriebs jabres. 
der Garde⸗Küraſſiere ihr Ende erreicht hatte. — Inzwischen war das — Im Großherzogthum Luxemburg, welches nicht zum Branntweinſteuer⸗ 
2. Garde⸗Ulanen⸗Regiment unter feinem Commandeur Oberſtlieutenant] gebiet gehört, find etwa 8000 Hectoliter reinen Alkohols producirt worden, 
Graf zu Eulenburg aufmarſchirt und hatte Paradeaufſtellung an der | vorwiegend aus Getreide, Obſt und Weintrebern. Die Einfuhr aus⸗ 
Haſenheide Front nach Britz genommen. Auch hier hielten am rechten ländiſchen Branntweins in den freien Verkehr des 2 8 (alſo des 
Flügel wieder die directen Vorgeſetzten, der commandirende General, der Branntweinſteuergebiets und Luxemburgs) betrug 25721 D.⸗C. Arrae, 
Commandeur der Garde⸗Cavallerie⸗Divifion und der Commandeur der Cognac und Rum, 711 D.⸗C. Spiritus und 3521 D.C. anderen Branit 
4. Garde⸗Cavallerie⸗Brigade Oberſt von Michaelis. Nach dem Parades | weins. a aus dem Zollgebiet wurden 257 D.-C. Arrac, Cognac 
marſch wurden ähnliche Evolutionen ausgeführt wie von den Küraſſieren. und Rum, 172718 D.⸗C. Spiritus, davon 172 382 D.⸗C. oder 158 235 
Der Kaifer ritt bei beiden Regimentern an der Spitze derſelben die Hectoliter reinen Alkohols (im Vorjahr 417 556 Hectoliter) unter Steuer- 
Attaquen mit. Als die Ulanen am Schluß der Vorſtellung aus der controle, d. h. obne Entrichtung der Verbrauchsabgabe und ges Ber: 
Gegend von Britz hervorritten, brachen plötzlich die Küraffiere, welche in gütung der Maiſchbottich⸗ und Materialſtener, 38551 D.⸗C. anderer 
der Haide hinter dem Kirchbofe bis babin verſteckt geſtanden hatten, her⸗Branntweine und 24019 DE. alkobolbolartige Fruchtſäfte. Der ſtarke 
vor, mit eingelegten Lanzen die Ulanen attaquirend. Den Schluß der] Rückgang der Spiritusausfubr ift zum Theil auf den Zollanſchluß von 
Vorſtellung bildete ein Parademarſch der beiden Regimenter in Esca⸗ Hamburg u. f. w., in der Haupiſache aber auf Gründe handelspolitiſcher 
dronsfront in Galopp. Später entſprach der Kaiſer einer Einladung des Natur und namentlich darauf zurückzuführen, daß in Spanien, dem Haupt⸗ 
Offiziercorps des Garde⸗Küraſſiet⸗Regiments nach dem Offizier-Cafino abſatzgebiete für deutſchen Spiritus, während des größten Theils des Be⸗ 
zum Dejeuner, an dem auch die directen Vorgeſetzten des Regiments] triebsſahres eine ſehr hohe Conjumftener auf dem eingeführten fremden 
theilnahmen. Spiritus laſtete. 


[Organiſations⸗ Veränderungen des Trains) Eine in dem 
„Armee⸗Verordnungs⸗Blatt“ veröffentlichte Cabinetsordre vom 14. Mai c. L deutſcher man). In der 1 
enthält die Beſtimmungen, betreffend die Organiſationsänderungen des ee . pe für de 6 ma 2 1 Ham enge t auf — 
Trains. Die Train⸗Bataillone werden danach und nach den kriegsmini⸗ 5 — * ah. een a er bet a 14 2 or naman Bar 
ſteriellen Ausführungsbeſtimmungen von dem genannten Tage ab völlig Tannen bed BeA chen g 5 wirtöſchafts rale D igid ee Eu 
den Generalcommandos und unter dieſen den Feld⸗Artillerie⸗Brigaden Futterſtoffen und Kleien (Ref. F. W. Schütt⸗Berlin) und endlich über 


unterſtellt, indem die Beſugniſſe des bisherigen Traſn⸗Juſpectors jo weit die Einführung ei : 3 es; 
} e Hat a z g einer einheitlichen Getreide⸗Natural⸗Gewichts⸗Schaale an 
auf dieje Commandoſtellen übergehen, als fie die Leitung der Perſonal⸗ Stelle der jest gebräuchlichen Holändiien Waage. 


Angelegenheiten, ausſchließlich derer der Train⸗Depot⸗Offiziere, die Beauf⸗ 
ſichtigung der Pferde, der Bekleidung, Bewaffnung und Ausrüſtung, aus⸗ 
ſchliezlich des Feldgerätbs und Uebungsmaterials, ſowie die Leitung der 
Ausbildung und die Ueberwachung des Dienſtbetriebes anlangen. Dem 
neu ernannten Train⸗Depot⸗Inſpecteur dagegen wird übertragen die 
Leitung der Angelegenheiten des Train⸗Depot⸗Perſonals, die Beauſſichtigung 
und Ergänzung des Feldgeräths und des Uebungsmaterials, die Anregung 
zu Verbeſſerungen auf dem Gebiete des Materials und die Leitung der 
Verſuche, ſowie endlich die Ueberwachung der Train⸗Depot⸗Verwaltungen. 
Die Bataillons⸗-Commandeure des Trains behalten ihre Doppelſtellung 
als Truppenbefeblsbaber und Vorſtände der Train⸗Depots. Bezüglich der 
proviſoriſchen Train⸗Formationen des XVI. und XVII. Armeecorps ift 
bis zur Aufſtellung normaler Formationen angeordnet, daß die von dem 
15. Train⸗Bataillon zum XVI. Armeecorps detachirte Compagnie der 
16. Feld⸗Artillerie⸗Brigade bezw. dem XVI. Armeecorps unterſtellt ift; doch 
ſollen die Ergänzungen der Offiziere ſeitens des Generalcommandos des 
XV. Nrmeecorps erfolgen. Die von den Train⸗Compagnien Nr. 1 und 4 
um XVII. Corps detachirten Compagnien unterſtehen in derſelben Weiſe 
er 17. Feld⸗Artillerie⸗Brigade bezw. dem XVII. Armeecorps. 

[Die Statiſtik der Branntweinbrennerei und der Brannt⸗ 
weinbeſteuerung! für die Zeit vom 1. October 1888 bis 30. Septbr. 
1889, mithin für das zweite Betriebsjahr, welches unter die Wirkſamkeit 
des Branntweinſteuergeſetzes vom 24. Juni 1887 fällt, liegt nun vor. 

nerhalb dieſes Zeitraumes (am 15. Oetober 1888) ift das Gebiet der 

eutſchen Branntweinſteuergemeinſchaft in Folge des Zollanſchluſſes von 
Hamburg, Bremen und einigen Preußiſchen und Oldenburgiſchen Gebiets- 
theilen weſenklich erweitert worden; von den innerhalb dieſer bisherigen 
Zollausſchlüſſe belegenen 56 Brennereien waren 51 im Betriebe, welche 
vom Zeitpunkte des Auſchluſſes an bis zum Schluß des Betriebsjahres 
über 78 000 Hektoliter reinen Alkohols hergeſtellt haben. Einſchließlich 
derſelben waren im Branntweinſtenergebiet während des Betriebsjahres 
1888/89 65 652 Brennereien im Betriebe (im Vorjahr 48 415), von denen 
hauptſächlich verarbeitet haben: mehlige Stoffe 9992 (i. V. 11 652), 
Melaſſe 18 (i. B. 19) und andere Materialien 55 642 (i. B. 36 744). , Im 
Vergleich zum Vorjahre bat namentlich abgenommen die Zahl der im Be- 
triebe befindlichen Kartoſſelbrennereien, welche von 6268 im Jahre 1887/88 
auf 5145 zurückgegangen iſt, dagegen außerordentlich zugenommen die Zahl 
der im Betriebe geweſenen ſogenaunten Materialbrennereien, weil die 
Ernte an Kernobſt, Steinobſt und Beerenfrüchten im Jahre 1888 unge⸗ 
wöhnlich reich ausgefallen war. Die Geſammtproductioan an reinem 
Alkohol betrug 2727 061 Hektoliter (3058 025 Hektoliter i. V.), hiervon 
kommen auf die Kartoffelbrennereien 2080 977 Hektoliter (2534 708 Hetit. 
i. V.), auf die Getreidebrennereien 532 321 Hektoliter (i. V. 427 387 Hekto⸗ 
liter), die Melaſſebrennereien 77010 Hektoliter (i. V. 75 002 Hektoliter) 
und die Materialbrennereien 36 753 Hektoliter (i. B. 20 928 Hektoliter). 
Der ſchwache Betrieb der Kartoffelbrennereien iſt in der Hauptſache den 
verhältnißmäßig geringen Kartoffelmengen, welche für die Branntwein⸗ 
erzeugung zur Verfügung ſtanden, beziehungsweiſe den hohen Kartoffel⸗ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


© Breslau, 6. Juni. [Schöffengericht. — Jagdberechtigt oder 
nicht?] Der Stellenbeſitzer Haaſenwinkel iſt angeklagt, unberechtigter 
Weiſe, und zwar während der geſetzlichen Schonzeit, auf ſeinem Garten⸗ 
grundſtück die Jagd dadurch ausgeübt zu baben, daß er einen Haſen, 
welcher von außen durch die Thür ſeines Holzhofes in den Garten ge⸗ 
laufen war, durch ſeinen Hund matt gehetzt und ihn dann getödtet hat. 
Der Angeklagte erklärt, es ſei kein Haſe, ſondern eines von den vielen 
Kaninchen geweſen, welche unter ſeinem Holzſtalle niſteten; außerdem aber 
beruft er ſich darauf, daß ſein Grundſtück ein an allen Seiten einge⸗ 
friedigtes, und er daher auf demſelben zu jagen berechtigt ſei. Die erſtere 
Behauptung wird durch Zeugenausſage widerlegt; da aber der von dem 
Angeklagten gemachte Einwand, er ſei auf ſeinem Grundſtücke jagd⸗ 
berechtigt, ein ganz erheblicher iſt, beantragt der Staatsanwalt die Ver⸗ 
tagung, bis vom Landrathsamte ein Ausweis darüber eingeholt iſt, ob 
das Grundſtück als ein im Sinne des Geſetzes umfriedetes und allſeitig 
8 zu betrachten fei. Der Gerichtshof beſchließt dem Anfrage 
gemäß. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 7. Juni. 


+ Provinzial⸗Land⸗Fener⸗ Societät. Die von den Theilnehmern 
der Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗Societät für das erſte Halbjahr 1890 zu leiſtenden 
ra ns ne 5 8 8 eines 2½ fachen 

implums ſind vom 1. „Juli an die Ortserheber zu zahlen und 
von dieſen an die betreffende Kreiskaſſe abzuliefern. 4 zu gah 

g. Unglücksfall mit tödtlichem Ansgange. Auf dem 
ſchen Grundſtück an der Ohlauer Cbauſſec lehnten an der aber . 
einiger Zeit zwei große ſchwere Maſchinentreibräder mit breitem 
Spuürenkranz, die einer in der Nachbarſchaft befindlichen Treber⸗ 
trockenfabrik gehören. Am 6. dieſes Monats, Nachmittags, iſt nun 
auf bisher noch nicht aufgeklärte Weiſe das eine derſelben umge⸗ 
fallen und hat den 5½ Jabre alten Knaben Fritz Kroll, Sohn einer in der 
Nähe wohnenden Bremſerwittwe, zermalmt. Gegen 5 Uhr wurde das Kind, 
deſſen Hals gerade von dem ſcharfen Kranze getroffen und deſſen Beine von 
der Nabe zerſchmettert waren, todt unter dem Rade aufgefunden. Obgleich 
der Ort ſonſt fehr belebt ift, will doch Niemand etwas von dem Unglücks⸗ 
fall wahrgenommen haben. Zwei Kinder haben ausgefagt, daß ſchon am 
Vormittag das Rad nicht mehr an der Mauer gelehnt, ſondern aufrecht 
geſtanden habe. Es it alfo anzunehmen, daß der verunglückte Kleine 
„ iſt und es durch ſein Körpergewicht zum umſtürzen 
gebra at. 


discretion geweſen, ſondern blos eine Aufmunterung an die Erben, die 
lange geheim gehaltenen Memoiren endlich zu publeiren. Daher habe ſie 
auch der Figaro als „glückliche Initiative“ bezeichnet. Blowitz inſinuirt 
dann ferner, daß die Angabe Broglies, der Vertrag mit Calmann Lévy, 
wonach die Memoiren im Herbſt erſcheinen ſollen, ſei ſchon vor einem 
Monat unterzeichnet worden, eitel Geflunker ſei, damit der Anſchein ver⸗ 
mieden werde, als ob feine Veröffentlichung in den Times“ die Sache in 
Tat gebracht habe. Er glaube ſogar zu wiſſen daß noch am Tage ihres 

rſcheinens einer der Erben, der Herzog von n ſich der Veröffent⸗ 
lichung der Memoiren widerſetzt habe. Vollends boshaft ift die Bemer⸗ 
kun Glowitz, daß die Ankündigung Broglie's, der Ertrag der Memoiren 
im Buchhandel ſolle zu 1 fies en verwendet werden, nur ſo 
weit richtig fei, daß Calmann Lévy fürs erſte 40 000 Franken zu einem 
ſolchen Zwecke anzuzahlen habe, dagegen fei über die weiteren, voraus: 
ſichtlich weit beträchtlicheren Einnahmen noch nichts beſtimmt. Mag dem 
ſein, wie ihm wolle, jedenfalls hat Blowitz ſeine Pflichten als Journa liſt 
beſſer erfüllt, als der penog von Broglie diejenigen als iftoriter. 
Talleyrand ift feit 52 Jabren todt. Es it daher einfach lächerlich, daß 
Broglie und die anderen Erben aus irgend einem politiſchen ober perſön⸗ 
lichen Bedenken die Memoiren bis jetzt zurückbehalten haben. 


Aus Verſehen geflaggt! Aus Meiningen wird folgende ergötz⸗ 
liche Geſchichte ade Aus Verſehen hatte in Meiningen bei dem letzten 
freiſinnigen Wahlſiege auch ein Staatsgebäude geflaggt. 
Nunmehr ift ein Reglement erſchienen, wonach Staatsgebäude nur an 
Geburtstagen des Kaiſers, des Tandesberrn, des Erbprinzen und am 


unter den Kunſtfreunden in Berlin. Er war urplötzlich hier aufgetaucht, 
ein blutjunger, helläugiger Burſche mit feſſelndem Geſichtsausdruck und 
ewandten, liebenswürdigen Manieren. Auch heute drückt ihn die Laſt 
er Jahre noch nicht. enngleich er in feine Heimath zurückgekehrt iſt, 
bat er den Verkehr mit feinen hieſigen künſtleriſchen Genoſſen und feinen 
Freunden aufrecht erhalten. Um ſo mehr wird es ſie erſchüttern, zu hören, 
daß er verſucht hat, ſeinem Leben ein Ende zu machen, daß er ſich zwei 
Kugeln in die Bruſt gejagt habe und daß fein Leben nur an einem Faden 
hängt. Es ift wenig Hoffnung vorhanden, ihn zu retten. Das Unheil 
hat ſich am 3. Juni in Bern zugetragen. Im zoologiſchen Garten 
fand man ihn. Er hatte noch ee e ſeinen Namen nennen zu 
können. Es war der Schlußget eines Romans, der ſich da abgeſpielt 
hat. „Stauffer hatte in Zürich Frau W. kennen gelernt, eine Dame der 
beſten Geſellſchaft. Sie folgte ihm nach Italien. In Rom wurde Stauffer 
auf Intervention ihrer Familie verhaftet, ſpäter wieder freigelaſſen. Der 
Vorfall gab Anlaß zu einer Preßfebhde y ge des Verhaltens des 
4 Geſandten in Rom. Frau wurde einer Heilanſtalt 
übergeben. Stauffer hat in Verzweiflung fih zu tödten verſucht.“ So 
lautet das Telegramm, welches die Meldung überbringt. — Karl Stauffer 
iſt in Berlin wie ſelten Jemand vor ihm vom Glück begünſtigt geweſen. 
Man prophezeite ihm, daß er die höchſte Staffel der Kunſt erreichen 
werde. Wenn er es nicht gethan, die Verhätſchelung, die ihn begleitete, 
trug dazu wohl am meiſten mit bei. Ein kleiner Kreis von Kunſtfreunden 
nahm ſich des Anfängers warm an. Seine Porträts fanden auf unſeren 
Kunſtausſtellungen warme Anerkennung, und auch wenn er ſich auf anderen 
der Porträtmalerei fernabliegenden Gebieten verſuchte fehlte es ihm nicht 


an warmer Anerkennung. In neuerer Zeit hatte er ſich mit großem Er⸗ Sedantage flaggen dürfen. 
folg auch dem Nadiren zugewendet. Sein Name wurde vor einigen. Ein weiblicher Hamlet. Man ſchreibt der „yrii. Bigs aus Genf 
Jahren übrigens auch in Berlin in einem der ſenſationellſten Proceſſe ge⸗ „om 3. d.: Der ehemalige Univerſitätsprofeſſor und Vortragsmeiſter 


eine ganze Ge⸗ 


eine große Rolle ſpielzen. 
mit denen er 


Talleyrand's dauert fort. 


Alphons Scheeler hat, nachdem er Schauſpieler geworden, 


nannt, in welchem Modelle 
f ſellſchaft mittelmäßiger Schauſpieler zufammengeworben, 


Dee ehe“ Gaftipielreifen unternimmt. Gegenwärtig ift Director Scheler 
Frkf. Ztg.“ wird darüber aus Paris geſchrieben. Der Herzog v. Broglie | „Mafiiiche @Baftipielreiien unternimmt. Gegenwärtig — A 
ur fuer Pacher Timescorreſpondent v. Blowitz bedienen ſich bn mit ſeiner Truppe wieder hier. Letzthin wurde ne Bes 


it ebenſo böflichen als boshaften Briefen über die Memoiren Talleyrands. 
Der ae dieſer Memoirenaffaire tft bekanntlich der folgende: 
Broglie ift von den Erben mit der Herausgabe derſelben betraut, die in 
einigen Monaten beginnen foll, und Blowiß hat vor der Zeit aus dieſem 
geheim gehaltenen Schatz mehrere Bruchſtücke in den „Times“ wieder: 
egeben. Broglie erklärt, diefe Bruchſtücke beruhten auf Fäſchungen des 
angjährigen Secretärs Perret, der die Handschrift des großen ＋ 
maten täuſchend nachzuahmen verſtand und ihm unter anderem ein u 
achten, das die bevorſtehende Pere, des Herzogs von Enghien wht 
fertigte, unterſchob, aber anf feinem Sterbebette jeine Sünden reuedoll 
eingeſtand. Blowitz erwidert nun, feine Veröffentlichung fei keine In⸗ 


eführt, und das Publikum lachte herzlich über j 
rei welche von den unterſchiedlichen bibliſchen Helden in Wort und 
Geſte bekundet wurde. Um fo höher war bei dieſer Vorſtellung die Mit- 
wirkung der Tragödin Lerou vom Theätre frangais anzurechnen, welche 
Künſtlerin die Titelrolle gab. Eine zuſammengeſtrichene Rolle nur, und 
ch eine grandioſe Leiſtung; in blos zwei Scenen. Dieſe aber ergriffen 

uſchauer mächtig. Mlle. Lerou ift eine echte Heroine und dazu auch 
oͤchſt originelle E Hauipielerin. Heute hat fie vor übervollem Haufe 
in „Hamlet“ gefpielt, — den Hamlet jelbit, und dieſe ebenſo ungewöhn⸗ 
liche wie Schwierige Aufgabe in binreißender Weiſe gelöft. = ätte ein 
Virtuoſenſtückchen erwartet, und es war eine vollendete Darftellung. 


\ 


— 


Namensänderung. Das Dorf Przybred zin bei Powidz 
folge Königlicher Cabines- Ordre den Praes Im ee erhalten. * 


* 
+ Sagan, 6. Juni. [Fortbildungsſchule. — Beſitzverände⸗ 
rungen. — Centralweichenſtellung.] Seit 9 Jahren iſt die hieſige 
Handwerker⸗Fortbildungsſchule durch den Verein, welcher ſie be⸗ 
age den Gewerbeverein, verwaltet worden. Mit dem 15. Mai hat 
er Magiſtrat die Schule übernommen und zugleich mit einer Neuorgani⸗ 
dia derſelben begonnen. Dieſe ift nun vollendet. Fortan wird di 
nftalt vier aufſteigende Zeichen⸗ und vier ebenſolche Reden- bezw. Deutſch⸗ 
klaſſen haben. Erſt nach dieſer Umgeſtaltung ſoll die vom Miniſter be⸗ 
willigte Staatsunterſtützung in Höhe von 442 Mark zur Auszahlung ge⸗ 
langen. Zu den vier bereiks an der Anſtalt amtirenden Lehrern ſind drei 


weitere vom Magiſtrat angeſtellt worden, ſodaß jetzt außer einem Bautechniker 


7 Lehrer an der Schule arbeiten. Die Stadt zahlt zur Unterhaltung des Inſtituts 
562 M. — Das Ullmann'ſche Gut in Eckersdorf ift durch Kauf in die Hände 
des Landwirths — Stappeck I den Preis von 57600 M. über: 
gegangen. — Die ſämmtlichen Gafthöfe im Städtchen Freiwaldau bieſ. 
eiſes ſind W und heute durch Kauf in andere Hände übergegangen. 
Den Fettke'ſchen Gaſthof kaufte Herr Scheibe, bisheriger Beſitzer der 
„Poſt“. Letzteren Gaſthof erwarb ein Herr Helbig aus Bunzlau. Der 
Gaſihof „Deutſches Haus“ wurde von Herrn Wünſche aus Leipa er: 
ſtanden. — Die wiederholt hierſelbſt vorgekommenen Unfälle haben die 
Eiſenbahnverwaltu MEERE auch auf hieſigem Bahnhöfe eine Central- 
weichenſtellung einrichten zu laſſen. 
= Jauer, 6. Juni. [Vom Großen Generalſtab. — Beſichti⸗ 
ung] Am 12. Juni beginnt die Uebungsreiſe des Großen General- 
abes in Schleſten. Da für den 11. Juni Graf Walderſee hier ange⸗ 
meldet iſt, ſo nimmt man an, daß dieſelbe von Jauer aus ihren Anfang 
nehmen wird. An derſelben nehmen 6 Generäle, 17 ſonſtige Stabsoffiziere, 
10 Hauptleute ꝛc. theil. — Geſtern beſichtigten General der Infanterie 
von Seeckt, Generallieutenant von Köller, Generalmajor Ahlborn 
und Oberſt von Schweinichen das diesjährige, in der Nahe der Stadt 
liegende Manöverterrain. 
reer eee ee. . E 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

E. Budapeſt, 7. Juni. Der Kaifer ſagte in der heutigen 
Thronrede beim Empfang der Delegirten: In der allge⸗ 
meinen politiſchen Lage und in den Verhäliniſſen der uns näher be⸗ 
rührenden Balkanländer iſt eine weſentliche Veränderung ſeit dem 
letzten Jahre nicht eingetreten. Die freundſchaftlichen Beziehungen 
zu allen Staaten beſtärken Mich in der Hoffnung, daß die Segnungen 
des Friedens auch fernerhin uns erhalten bleiben werden. In dem 
kraftvollen Zuſammenſtehen mit unſeren Verbündeten und im ver⸗ 
irauendvollen Zuſammenwirken zu gemeinſamen Friedenszielen erblicke 
Ich auch in Zukunft eine bereits bewährte Bürgſchaft für die Siche⸗ 
rung Meiner auf die Wohlfahrt und das Gedeihen Meiner Völker 
gerichteten Beſtrebungen. Die unausgeſetzte Fortentwickelung unſerer 
Wehrmacht muß nothwendiger Weiſe in möglichſtem Einklang gehalten 
werden mit der wichtigen Stellung, die Oeſterreich⸗Ungarn neben feinen 
Verbündeten in Europa zu behaupten hat. 

1. London, 7. Juni. Stanley fagte geſtern im Verlaufe einer 
Anſprache an die Offiziere und Mannſchaften der Cavalleriebrigade 
in Alderſhot, Emin hätte verrätheriſch gehandelt. Er hätte ihm drei 
Anerbieten gemacht, nämlich nach Egypten zu gehen und dem Khedive 
treu zu bleiben, dem König von Belgien zu dienen mit 1500 Pfund 
Jahresgehalt und 12000 Pfund Subſidie oder ſich von der britiſchen 
Gefellſchaft engagiren zu laſſen. Emin nahm keines der Anerbieten an. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 7. Juni. Das Befinden des Erbprinzen von Meiningen 
iſt bedeutend beſſer. 

Berlin, 7. Juni. Gegenüber der von der „Allg. Reichscorreſp.“ 
verbreiteten falſchen Nachricht, der Kaifer habe die Reiſe nach Chriſtiania 
aufgegeben, kann feſtgeſtellt werden, daß im Gegentheil der Kaiſer 
vor wenigen Tagen mit dem Chef des Marinecabinets die letzten 
Reife- Anordnungen getroffen hat und zum feſtgeſetzten Termin ab: 
reiſen wird. 

Bukareſt, 6. Juni. Der Senat nahm das Bankreformproject 
mit 70 gegen 1 Stimme an, nachdem die Liberalen den Saal verlafen 


hatten. Aurelfann fragt an, was die Regierung zu thun gedenke an- 
geſichts des franzöſiſchen Maiszolles, wodurch die Bedingungen des 
franzöſiſch⸗uumäniſchen Handelsverkehrs im Augenblicke der Promul⸗ 
girung des verlängerten proviſoriſchen Handelsvertrages abgeändert 
würden. Redner wird die Anfrage ſchriftlich formuliren. 

Bukareſt, 7. Juni. Die „Agence Roumaine“ dementirt die 
Meldung über einen angeblichen Proteſt Rußlands gegen die Rede 
Carps, betreffend die Befeſtigungen, und bemerkt, ein derartiger 
abſolut ungebraͤuchlicher Schritt könnte auch niemals unternommen 
werden. ' 


Wafierttands-Zelegramme. 
Breslau, 6. Juni, 12 Uhr Mitt. O.⸗B. — m, U-V% — 0,20 m. 
7. Juni, 12 Ubr Mitt. O.⸗B. — m. U:8. — 0,27 m. 


Handels-Zeituns. 
® Sohwelidultzer Wollmarkt. Schweidnitz, 7. Juni, 11 Uhr 
30 Min. Vorm. (Original- Telegramm der Breslauer Zeitung.) Nach- 
zufuhr etwa 50 Ctr. Gezahlt wird für Rusticalwolle bis 170 Mark, für 
Gerberwolle 100—115 Mark. Viele Käufer aus Neurode, Grünberg, 
Finsterwalde; keine Grosshändler. Der Markt ist trotz des Regens 
ziemlich rasch verlaufen, Um 10 Uhr war ausverkauft. 


Magdeburg, 7. Juni. Zuokerbörse. (Orig.-Telegr. d. peon Ztg.) 


6. Juni. . Juni. 

Rendement Basis 92 pCt. Rend. ........+. 16.50 16.70 J 16.50-16.70 
Rendement Basis 88 pP ))) 15.80-16.00 J 15.80 — 16.00 
Nachproducte Basis 75 pC. ꝑ 1.80 —13.50 J 12.00 — 13.50 
Brod-Raffinade II. e 27.75 — 28,00 J 27,75 28,00 
Brod-Raffinade II. 3 78 20 —.— —.— 
Gem. Rafünade III. — . 26 .50—27.25 26.50 — 27.25 
C ͤ—˙UUon ESEL EEE RO 26.00 26,00 

Tendenz: Rohzucker ruhig, Raffinirte unverändert, 

Termine: Juni 12,30, Juli 12,35. Stetig. 

Hamburg, 7. Juni. 10 Uhr 26 Min. Vorm. Zuokermarkt. 


Telegramm von Arnthal & Horschitz Geor. in Hamburg, vertreten durch 
. Mockraner in Breslau.] Juni 12,27 ½, August 12,42 ½. Oct.-December 
11,872/,, März 1891 12,15, Mai 12,27½. — Tendenz: Stetig. 


Hamburg, 7. Juni. 11 Uhr 10 Min. Vormittags. Kaffeemarkt. 
[Telegramm von Siegmund Robinow é Sohn in Hamburg. vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.]! September 873/,, December 8084. März 
1891 79, Mai 78½. Tendenz: Ruhig. Zweitägige Zufuhren von Rio 
. Sack, von Santos 2000 Sack. Newyork eröffnete mit 10—15 Points 

ausse, 


Leipzig, 6. Juni. Kammzug-Teorminmarkt. [Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Wie in den letzten Tagen so verkehrte auch 
heute unser Terminmarkt ohne jede Animation. Die zum Schluss des 
gestrigen Tages eingetretene Befestigung war bereits heute morgen 
wieder verschwunden und man handelte 55 000 Kligr, October-Decem- 
ber à 4,321), M., während man für 5000 Klgr. Juni und 10000 Kigr. 
Juli noch 4,37!/, M. und 5000 Klgr. August 4,35 M. bezahlte. Ge- 
sammtumsatz seit gestern Mittag 220 000 Klgr. 

In Folge festerer Antwerpener Anfangsnotirungen befestigte man 
sich an der Börse und im Laufe des Nachmittags wieder und man be- 
zahlte für entfernte Monate 4,35 M. Ganz kurz vor 6 Uhr schwächten 
sich dann Preise wieder anf 4.32½ M. ab. Es kamen folgende Ab- 
schlüsse nach der Preisfestsetzung zu Stande: 

per Juli 5 000 Ko. à 4,371, M., per Oetbr. 10 000 Ko. à 4.35 NM. 
„ August 5000 „ „ 435 „ „ Novbr. 10 000 „ „4321 „ 
„ Septbr. 20 000 „ „432! „ „ Decbr. 5000 „ „432, „ 
77 10.000 „ „ 438 * 5 » 5000 2.9 4,35 ? 

Die Tendenz des Marktes bleibt zunächst noch unverändert schwach. 


Hamburg, 6. Juni. [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 
mann.] Spiritus: per Juni-Juli 22½ Br., 22 Gd., per Juli-August 
22½ Br., 224, Gd., per August-September 23 Br., 223, Gd. per Seutbr.- 
October 23½ Br., 23%, Gd.,  October-Novėmber 23 Br., 22¾ Gd. 
Tendenz: Matt. 


Berlin, 7. Juni. [Grundbesitz und Hypotheken. Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 104a.] Das Ge- 
schäft in bebauten Grundstücken bewahrt zwar andanernd seinen festen 
Grundcharakter, doch treten in der geschäftlichen Bewegung häufige 
Abschwächungen ein, während welcher, wie in der diesmaligen Be- 


schränken. In solchen Perioden hängen die Abschlüsse oft mit den 
schwierigsten Combinationen zusammen, welche man bei lebhaften 
Geschäftsgange überhaupt von der Hand weisen würde, Wirklicher 
Begehr herrscht nur für rentable Objecte in frequenten Gegenden. — 
Man hat zwar in Versammlungen von Interessenten neuerdings auf die 
Anzahl leer stehender Wohnungen hingewiesen und namentlich den 
Westen als den am meisten davon betroffenen Stadttheil bezeichnet. 
Dessenungeachtet richtet sich die Baulust immer von Neuem wieder 
jener Gegend zu, und dürfte sich namentlich auf den hinter dem bota- 
nischen Garten belegenen Terrains schr bald eine rege Thätigkeit ent- 
falten. In den betreffenden Strassen, verlängerte Maassenstrasse und 
verlängerte Göbenstrasse, sind kürzlich eine grössere Anzahl Baustellen 
an Bauunternehmer zum Zwecke der Bebauung verkauft worden. 
Diese Strassen, von denen die erstere den Lützowplatz direct mit 
Schöneberg verbindet, während die andere als Zugang von der 
äusseren Potsdamerstrasse ebendahin dient, üben grossen Reiz auf 
das Unternehmerthum, weil sie schon jetzt mit Communications- 
mitteln nach allen Seiten hin reichlich versehen sind, wogegen 
in anderen Gegenden die Schaffung der Verkehrsmittel erst 
nach erfolgter volistündiger Bebauung vorgenommen zu werden pilegt. 
Am Hypothekenmarkte kamen einige Nachzügler mit Geldgesuchen 
für den Juli-Termin zum Vorschein, nachdem sie bisher vergebens auf 
ein Sinken des Zinssatzes gerechnet hatten. Die Beschaffung ist gerade 
jetzt nieht eben leicht, da die Banken noch immer reservirt bleiben, und 
inFolge dessen anch das Privat-Capital etwas steifer geworden ist. Die 
Zinssätze verblieben für allerfeinste erststellige Eintragungen bei halber 
Taxe 3%, pCt., sonst durchschnittlich 4—4¼ pCt., entlegenere Strassen 
bedingen 4½ pCt. Amortisations-Hypotheken à 41/,—41/, pCt. inc, 
Amortisation. Zweite und fernere Stellen nach Beschaffenheit und 
Lage 41, —5—5%, pCt. und darüber. Guts-Hypotheken zur ersten Stelle 
4—4½ —4½ pt., mit und ohne Amortisation. Verkauft wurde: das 
Rittergut Brandschütz, Kreis Neumarkt, 


Berlin, 6. Juni, [Städtischer Centralviehhof.] Amtlicher 
Bericht der Direction. Seit gestern früh standen am kleinen Markt zum 
Verkauf: 517 Rinder, 1117 Schweine, 1162 Kälber, 412 Hammel. — 
Bei Rindern zeigte sich, wohl in Folge der warmen Witterung, völlige 
Geschäftsnnlust. Es wurden dennoch ca. 260 Thiere geringer Qualität 
zu freilich 3—4 Mark niedrigeren Preisen als vorigen Montag ver- 
kauft. — Schweine brachten bei langsamem Handel ebenfalls nicht 
die Preise vom Montag, wurden aber doch ausverkauft. I. fehlte, II. 


und III. brachten 48 bis 53. ausgesuchte Posten bis 54 M. pro 100 Pfund 


mit 20 pCt. Tara. — Das Kälbergeschäft gestaltete sich erheblich lauer 
als Montag. Bei dem reichlich starken Angebot wickelte sich der: 
Handel recht langsam ab und waren die vorigen Montagspreise theil- 
weise nur schwer zu erreichen. I. 60—62; ausgesuchte Posten höher, 
II. 54-59, III. 45-53 Pf. pro Pid. Fleischgewicht. Hammel, wie 
immer am Freitagsmarkt, ohne Umsatz, i 


Görlitz. 5. Juni. [Getreidemarkt - Bericht von Max 
Steinitz.] Das Geschäft im Getreidehandel konnte anch in ver- 
gangener Woche an Festigkeit nichts gewinnen. Die Preise sind so- 
gar für die meisten Artikel noch billiger geworden. — Die Landwirthe 
klagen über grosse Trockenheit, die besonders auf die Sommerfrüchte 
von grossem Nachtheil sein kann, wenn der ersehnte Regen noch 
lange ausbleibt. — Ueber Frostschäden hört man stellenweise Klagen, 
doch sind hiervon wohl nur Kartoffeln und Gartenfrüchte betroffen. 
Roggen und anderen Halmfrüchten scheint es weniger geschadet zu 
haben. Bezahlt wurde für: Weissweizen 17,00--15,80 M. per 85 Kiger. 
Brutto, 1000 Klgr. Netto 203—188 M. Gelbweizen 16,00—15,00 M. per 
85 Kilogr. Brutto, per 1000 Klgr. Netto 191—179 Mark, en 14.00 
bis 13.00 M. per 85 Kler. Brutto, per 1000 Kilogr. Netto 167—155 M., 
Gerste per 75 KIgr. Brutto 13,10—10,75 Mark, per 1000 Kigr. Netto, 
176--145 Mark, Hafer per 50 Kigr. Brutto 8,70 bis 8,10 M., per 1000 
Klier. Netto, 174 bis 162 Mark, Roggenkleie per 50 Klgr. Netto 5,60 
Mark, Weizenkleie per 50 Klgr. Netto 5,00 M., Rapskuchen per 50 Klier, 
Netto 6,50 M., Leinkuchen per 50 Klgr. Netto 7,50 M. 


Produoteumarkt. [Wochenbericht] Breslau, 7. Juni. Das 


Weiter war im Anfang der Woche kühl, erwärmte sich aber bald und 
nahm einen beständigen Charakter an, sodass die Feldfrüchte weiter 
gut gedeihen können. 

Das Verladungsgeschüft war in dieser Woche von keiner Bedeutung, 
da das Wasser derart abgefallen ist, dass Kähne nur mit starker halber 
Ladung abzuschwimmen vermochten und Schiffer daher auf höhere 
Frachten hielten, welche nicht bewilligt werden konnten ünd wodurch 
das Geschäft sehr erschwert wurde. Frachten schliessen jedoch eine 
Kleinigkeit höher, als in der Vorwoche. i s 

Verschlossen wurden Mehl, Zucker, Kohlen’ und Stückgut. 

Zu notiren ist per 1000 Klgr. Getreide nominell Stettin 5,50 M., Berlin 


richtsperiode, die Umsätze sich auf ein schr bescheidenes Maass be- 6,50 M., Hamburg 9,50 M. 


2 Breslau, 7. Juni. {Von der Börse.] Die Börse ver- 
verkehrte in ihrem ersten Theile in schwacher Haltung. Bergwerke, 
österr, Werthe, Rubelnoten und fremde Renten notirten sämmtlich 
niedriger, als gestern. Später wurde aus Berlin bessere Haltung für 
Bergwerke gemeldet, und zwar in Folge der in der Militärcommission 
seitens des Kriegsministeriums angekündigten Absicht, eine Anzahl 
strategische Eisenbahnen zu bauen. Der hierdurch auch bei uns 
horvorgerufene Tendenzumschwung trat ganz plötzlich ein, umfasste 
aber nicht allein den Montanmarkt, sondern ergriff schliesslich auch die 
anderen Gebiete, so dass das Ende im Allgemeinen als entschieden 
fest zu bezeichnen ist. — Der änsserste Schluss gestaltete sich für 
Rubelnoten günstig, für Bergwerkspapiere scheinbar eine Kleinigkeit 
schwächer. 

Per ult. Juni (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
166½½—¾ bez. Ungar. Goldrente 1 bez., Ungar. Papier- 
rente 86½ bez., Verein. Könige- und Lanrahütte 140 ½ 140 / bis 
140 141½ bez., Donnersmarckhütte 84½ bez., Oberschles. Eisenbahn- 
bedarf 96½ —¼ö bez., Ruse. 1880er Anleihe. 97,20 Gd., Orient-Anleihe II 
723], bez., Russ. Valuta 234 233%, 355 bez., Türken 19,30—19,25 
bez., Egypter 99½ bez., Italiener 959/,—7/; bez., Türk. Loose 83,50 
bez., Schles. Bankverein 125% bez., Bres). Discontobank 108½ bez., 
Bresl, Wechslerbank 106% bez., Lombarden 61/60 60% bez, 


Auswärtige Anfangs- Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Derlin, 7, Juni. 11 Uhr 50 Min. Credit-Aciien 166. 50. Laara- 
hütte —, —. Commandit —, —. Ruhig. 

Berlin, 7. Juni, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 166. 25.  Staats- 
bahn 100.—. Lombarden 60,50. Italiener 95.90. \.sursnüne 140, 70, 
Russ. Noten 234. 50. 4% Ungar. Goldrente 90. — Orient-Anleihe H 
72.10 Mainzer 116, 60, Pisconto-Commandit 223, 70. Türken 19, 30. 
Türk. Loose 82, 90. Ruhig. i 

Wien. 7. Juni, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 305, 75. 
Morknoten 57. 32. 40% angar. Goldrente 103. 65. Ruhig. 

Wien, 7. Juni, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Oredit-Actien 305, 65. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 230, 25. Lombarden 139,25. Galizier 
199, — Oesterr. Silberrente 89, 90. Marknoten 57, 40. 4% Ungar. 
Goldrente 103, 70, do. Papierrente 99,70. Anglo-Austria 165,50. Alpine 
Montanwerthe 99, 60. Schwach. 


Frankfurt a. M., 7. Juni. Mittags, Credit-Actien 265, 62. 
Staatsbahn 199, 37. Galizier —, —. Ung. Goldrente 90, — Egypter 
99, 30. Laurahütte 140, 50. Ruhig, 

Paris, 7. Juni, 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1877 — — 
Foncier —, —, Staatsbahn —, — Lombarden —, —. Egypter —, — 
Italiener —, —. Escompte —, —. 

London, 7. Juni. Consols 97, 37. Russen von 1889 Ser. II 
99, —. Egypter 98, 50. Schön. 


Wien, 7. Juni. 


[8chluss-Course,] Fest, 


Cours vom 6. $ Cours vom 6. % 
Credit-Actien. 306 50 306 — Marknoten . — 37 35 57 40 
St.-Eis.-A.-Cert. 231 90 230 50 4% ung. Golärents. 103 85 103 65 
Lomb. Kisenb., 141 — 139 25 f Silberrente ........ 89 90 89 90 
Galizier n... 199 75 198 75 London. 116 80116 85 


Napoleonsd'or. 9 32 9 32%/, | Unger. Papierrenie. 99.80: 99 80 


Cours- O Blatt. 


Bresiau. 7. Juni 1850 


Berlin, 7. Juni. [Amtliche Sebluss-Course.] Ruhig, 
Eisenbann-Stamm-Actien, - Cours vom 6. n: 
Cours vom 6. | 7. f Tamowitzer Act... 22 70 22 10 
Galiz. Carl-Ludw.ult 87 40! 86 50 åo. St.-Pr. 92 —| 90 70 
Gotthard-Bahn .ult. 175 30174 90 Iniändische Fonds. 
Lübeck-Büchen .... 167 — 166 20 D. Reichs- Ani. 4% 107 — 107 10 


Maing-Ladwieshai.. 117 20116 80] do. do. 31%, 100 80 100 80 
Marienburger 66 70| 67 75 Posener Pfandbr. 40% 101 90 101 90 
Mecklenburger. —| — —} do. ao. 3½% 98 60 98 50 
Mitteimeerbann ult. 114 —| — 2 Preuss. 4% cons. Anl. 106 30106 50 
Ostpreuss. St.-Act.. 100 20 | 99 25] do. 3½% dto. 100 80 100 80 
Warschau-Wien ult. 214 70214 70] do. Pr.-Anl. de 55 163 50 163 50 


403 ¼% 8t.-Schldsch 99 90 99 90 
Schl. 3½% Pfdbr.L.A 99 20 99 20 
do. Rentenorieie.. 103 101103 20 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.314%Y,Lit.E. 99 50 99 40 

do. 4¼½0% 1879 100 40 
R.-0.-U.-Bahn 40% 100 40 100 40 
Ausländische Fonds. 
Egypter 4% 99 50 
Italienische Rente. 45 90 
do. Eisenb.-Oblig. 58 50 
Mexikaner 99 20 
Oest. 4% Goldrente 95 30 < 
do. 4¼½% Papierr.— — 7 
. 41,9% Silderr. 78 
. 1860er Loose. 127 : 
50% Pfandbr.. 68 
Liau.-Pfandor. 
50% Staats-Obl. 
do. 60% do. do. 
Russ. 1880er Anleine 
do. 1883er do. 
do. 1889er do. 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 
do. Loose 
do. Tabaks-Aetien 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente . 87 10| 87 — 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 174 50174 50 
Ruse. Bankn. 100 8R. 234 45 236 20 
Wechsel. 

Amsterdam 8 T.. 
London 1 Letrl. 8 T. 
do. 1 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäter.. 

Bresiau-Warschen.. 64 —| 62 70 
Bank-Acties. 

Breel. Discontobank. 108 60 107 
do. Wechsiervank. 106 90 106 
Deutsche Bank 168 501169 
Disc.-Com mand. wt. 224 50 224 
Oest. Cred.-Aust. uit. 166 70166 
Schles. Bankverein 125 40 125 

industrie-Gesellschaften, 


Archimedes . . 140 — 139 — 
Bismarckhütte 214 501214 70 
BochumGusssthl.ult. 166 70167 50 
Brei. Bierbr. St.-Pr. 67 — 65 — 
do. Eisenb Wagenb. 163 20/162 — 
do. Pferdebahn. . 143 — 1144 10 
do. verein. Oelſabr. 89 70 90 10 
Donnersmarekn. nlt, 84 701 84 50 
Dortm. Union St.-Pr. 90 20! 90 90 
Erdmannsdri. Spinn. 99 R 99 — 
Fraust. Zuckerfabrik 145 —1¹⁴⁵ 20 
Giesel Cement 135 — 135 — 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 167 — 166 — 
Hofm. Waggonfabrik 167 — 168 — 
Kattowitz. Bergb.-A. — — 130 — 
Kramsta Leinen-ind. 142 — 142 10 
Laurahütte . . 140 601140 40 
NobelDyn. Tr.-C. ult. 152 50153 50 
Nordd. Lloyd ult... 159 20,159 50 
Obschl. Chamotte-F. 136 70:136 70 
do, . 96 40} 97 20 
174 50,174 50 
Portl.- Cem. 127 70,129 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 114 — 114 10 
Redenhütte St.-Pr. 121 70121 50 
do. Oblig... — —i — — 
schlesischer Cement 153 —|153 20 
do. Dampf.-Comp. 123 80123 20 
do. Fenerversich. — — 
do. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 


T. 174 10| 174 25 
=. 173 20 173 40 
T. 234 — 235 90 


181 —181 — 100 F 
181 — 1181 40 Warschau 1008R 
Piivas-Discont 3¼% 


j 


Leizte Course. i 
Berlim, 7. Juni. 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Devesche 
der Bresiauer Zeitung.] Bergwerke animirt, steigend. Das Uebrige befestigt. 
Cours vom 6. 7. Cours vom 6. 7: 

.. 165 37169 37 į Ostpr.Stdb.-Act. uit. 100 — 
224 50 224 50] Drim. Unionst. Pr. uit. 99 — 
166 75 167 —Franzoeen „uis. 100 87,100 75 
140 25 142 121] Galizier ......t!.uli 87 12 86 62 
Warschau-Wien 212 75 214 75 Italiener ‚alt. 5 750 96 — 
Harpener ...... È 187 56,191 50 Lombarden alt. 61 50 61 — 
Bochumer 165 75169 12] Türkenioose.....ult. 83 50 83 — 
Dresdner Bank. ul. 156 30150 37 | Mainz-Ludwigan. ult. 116 87,116 75 
Hiber nia ult. 163 25165 — f Russ. Bangnoten uit. 234 50,235 75 
Dux-Bodenbach nit. 218 75 220 25 Ungar. Golarente nit. 20 Ei 90 12 
Gelsenkirchen ..ult. 160 751162 25 | Marieno.-Mawkauit. 66 87| 66 75 


Produeten-Börse. 

Berlin, 7. Juni, 12 Tor 25 Minuten [Anfenge- Course.] 
Weizen ıgeiver) Juni-Juli 196, 50. September-Oetober 178. 50 Roggen 
Juni-Juli 150, 50. Sept.-Oct. 145. 75. Rüde! Juni 66, 80, Septbr.-Oœbr. 
54, 60. Spiritus 70er. Juni-Juli 33. 70, August-Septbr. 34 40. Petroleum 
ioco 23 20. Hafer Juni 162. —. 

Berlin, 7. Juni. Senlussbericht.] 


Berl. Handeisges. 
Disc. Command. 
Oesterr. Credit. 
Lauranütte 


Cours vom 6. Cours vom C. 7. 
Weizen p. 1000 Kg. Rübö! pr. 100 Kgr 
Beiestigt. Fian. 
Juni-Juli ....... 195 50197 3] Juni 5 67 30 66 30 
Juli- August 183 251183 751 Juni- Jule. — 1 — — 
Septbr.-Oetober 178 —178 25] Septbr.-October ... 54 90, 58 80 
Roggen p. 1000 Kg. Spirtus Í 
Verflaut, pr. 10 000 L. - pCt. 
Juni-J uli. 149 751149 — Ruhig. 
Inli- August =... 148 --1147 50] Loco 70er 34 50) 34 40 
Septbr.-Ociober. 145 50145 — | Juni-duli..... 70er 33 70 33 70 
üsier pr. 1000 Kgr. Juli-August.. 70 e 34 7 33 90 
ERROR TE 162 25161 75] Aug.-Scptbr.. 70er 34 30 34 20 
Septbr.-October. . 138 50136 — f Loco 50er i& 50, 54 30 
Stettin, 7. Juni. — Uhr — Min. f - 
Cours vom 6. 7. ; Cours vom 6. 7. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. | 
Behauptet. Unverändert. 
Jani-suli ........ 188 — 188 50] Jui 71 — 70 50 
Septbr.-Oetbr.... 175 50 176 — Septbr.-Oetbr. ... 55 50 55 — 
- i Spiritus. | 
Roggen p. 1000 Kg. | pr. 10000 L.-pCt. | 
Behauptet, $ ed esse 50 er 54 10 54 — 
Juni-Juli . . 148 50 148 — ] Loco . 70er 34 10 3t — 
Septbr,-Octbr. ... 143 50144 — ] Juni 70er 33 90 33 80 
Petroleum ioco.. 11 85| 1185] Aug.-Septbr.. 70 er 34 40, 34 30 


O Sprottau, 6. Juni. [Vom Producten- und Wochen- 
markt.] Gezahlt pro 100 Kilogramm Weizen 17,80—18,60 M., Roggen 
15,60—16,00 Mark, Hafer 15,50—16,50 M., Gerste und Erbsen ohne 
Notiz, Kartoffeln 3,00—-350 M., Heu 5,00— 6,00 M., Stroh 600 KIgr. 
(Richtstroh) 34—36 M., 1 Klgr. Butter kostete 1,40 — 1,80 M., das Schock 
Eier mit 2,60 M. bezahlt. 

3 6. Juni. Im Wurzel- Geschäft haben sich die 
Preise nicht geändert. Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaschene 12 M., 
ungewaschene 11 M., gedarrte Runkelrüben, gewaschene 11,25 M., 
ungewaschene 10,75 M. Alles für 100 kg. 


Per 50 Klier. Hehl Berlin 27—28 Pf., Zucker Hamburg 38—39 Pt., 
Stettin 20—21 Pf.. Kohlen Berlin 96%, Pf., Stettin 21½ Pf. 

Per 50 Kigr. Stückgut Stettin 26—29 Pf., Berlin 31—84 Pf., Hamburg 
49—51 Pfennige. 

Das auf Europa schwimmende Quantum Weizen und Mehl ist an- 
dauernd ein ausserordentlich grosses und giebt die Gewähr für eine 
prompte N des Europäischen Consums. Das ist auch die 
Veranlassung, dass in England und Frankreich die Kauflust für greif- 
bare Waare nur eine beschränkte war. Die Landzufuhren haben in 
beiden Ländern sehr abgenommen. InBelgien und Holland wird über 
schwache Umsätze geklagt. Auf Antwerpen schwimmen gegenwärtig 
225 000 Qrs. gegen 75 000 Qrs. im Jahre 1889. In Oesterreich-Ungarn 
hat sich nach scharfen Preisrückgängen die Tendenz etwas befestigt, 
da Klagen über Rostschäden verschärft auftreten. Aus Russland sind 
die Verschiffungen sehr bedeutende. Im Allgemeinen scheint man auf 
eine reiche Ernte vorläufig zu rechnen; namentlich nährt man diese 
Erwartungen am Schwarzen Meer, während die Berichte vom Azow in 
der letzten Zeit keineswegs günstig lauten. 

Der Berliner Terminmarkt verkehrte unter der Einwirkung starker 
Realisationen in matter Stimmung und Preise mussten durchschnittlich 
2—3 M. per To. gegen die Vorwoche nachgeben. Nur die vorderen 
Termine für Hafer konnten sich voll behaupten und sogar eher noch 
½ M. per To. im Preise gewinnen. 


Das hiesige Getreidegeschäft hat dieswöchentlich im Ganzen einen 
schleppenden Verlauf genommen, da sich Käufer bei den günstigen 
Ernteaussichten zurückhaltend zeigten. Ausserdem aber blieben auch 
die auswärtigen matten Berichte nicht ohne Einfluss, weshalb auch 
der hiesige Markt matte Tendenz annahm, zumal auch die Zufuhren 
für die vorhandene Kauflust vollständig ausreichten. 

In Weizen war anfangs die Stimmung sehr matt und Preise 
mussten nachgeben, weil sich Käufer sehr reservirt verhielten. Als 
sich jedoch Inhaber gefügiger gezeigt hatten und geneigt waren, zu 
billigeren Preisen abzugeben, konnte sich der Geschäftsverkehr etwas 
beleben und es trat in der Tendenz insofern eine kleine Besserung 
ein, als es zum Schluss der Woche eher möglich war, die notirten 
Preise zu erzielen. 

Zu notiren ist per 100 Kler. schles, weisser 16,10 17,50 18,70 M., 
gelber 16,00—17,40—18,60 M., feinste Sorte über Notiz bezahlt. 

In Roggen hat die vorwöchentliche matte Tendenz auch in dieser 
Woche angehalten, denn die Zufuhren, welche wiederum in verstärktem 
Maasse herangekommen sind, waren bei der schwachen Kanflust nur 
sehr schwer unterzubringen. 

In Folge dessen mussten Preise nachgeben und es ist ein Preis- 
rückschlag von 50 Pf. pro 100 Klgr. gegen die Vorwoche zu con- 
statiren. 

Auffallend ist es, dass jetzt gerade sich die Zufuhren verstärken, 
während den ganzen verflossenen Winter hindurch die Besitzer mit 
denselben zurückgehalten hatten, so dass man annehmen zu können 
glaubte, es müsste im Sommer an Waare fehlen. ; 

Zu notiren ist per 100 Klgr. 13,70—14,50—15,30 M., feinste Sorte 
über Notiz bezahlt. 

Im Termingeschäft machte sich bei starken Kündigungen ebenfalls 
matte Stimmung geltend und der Geschäftsverkehr war im allgemeinen 
von wenig Belang. i 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 Klgr. Juni 151 M. Br., 
Juni-Juli 151 M. Br., Juli-August 147 M. Br., Scptbr.-Octbr. 144 M. Br. 

In Gerste war das Angebot ausserordentlich gering, aber selbst 
das Wenige war sehr schwer unterzubringen, da es fast vollständig an 
Kauflust fehlte, so dass auch hierfür die Haltung matt war. Eine Be- 
lebung des Geschäftsverkehrs dürfte erst, wieder mit den ersten Zu- 
fuhren neuer Ernte zu erwarten sein. 

Zu notiren ist per 100 Klgr. 13,00—14,00—14,50 Mark, weisse 14,50 
bis 15,50 M. 

Hafer konnte, im Gegensatz zu den vorgenannten Artikeln, seine 
Tendenz behaupten und ist dies dem Umstande zuzuschreiben, dass die 
Zufuhren nicht bedeutend sind und sich daher Inhaber berechtigt 
lauben, auf ihren Preisen zu bestehen. Für abfallende Qualitäten 
Find zwar ganz vereinzelt die Preise um eine Wenigkeit erniedrigt 
worden, jedoch war im allgemeinen der Charakter fest and namentlich 
feine Sorten konnten ihre Preise voll behaupten. 

Zu notiren ist per 100 Klgr. 15,00—16,20 Mark. 

Im Termingeschäft war es ganz still und es mögen wohl nur hin 
und wieder einige Abschlüsse stattgefunden haben. 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 Klgr. Juni 158 M. Br., 
Juli-August 140 M. Br., September-October 134 M. Br. 

Hülsenfrüchte schwacher Umsatz. Kocherbsen schwach ange- 
boten, 15,00—15,50--17,00 Mark. — Futtererbsen schwach umgesetzt, 


14,50-15,50-17,00 M., blaue 1350—1 


1650 M. — Wicken mehr] mens Hofmann zu Weissensand. — Firma Frang Jauck, Otto Zickert's 


angeboten, 15.00—16,00—17,00 M. — Buchweizen schwacher Umsatz, | Nachfolger zu Weissenfels. 


14,00—15,00 M. Alles per 100 Klgr. 

In Leinsaat waren sowohl die Zufuhren, als auch die Nachfrage 
sehr schwach, so dass der Geschäftsverkehr von wenig Bedeutung war, 

Zu notiren ist per 100 Kilogr. 22,00—21.,50—18,50 M. 

Raps geschäftslos. - ee 

Hanfsamen schwach zugeführt. 16—17—17,50 M. per 100 Kigr. 

Rapskuchen etwas matter. Per 100 Kigr. schlesische 12,15 bis 
12,75 Mark, fremde 11,80—12.,30 M. 

Leinkuchen behauptet. Per 100 Kilogr. schlesische 14,50 bis 
15,00 Mark, fremde 14,00—14,50 Mark. 

Palmkernkuchen gut beachtet. Per 100 Klgr. 12,00—12,25 M. 

In Rüböl war der Geschäftsverkehr ausserordentlich schwach 
und nur Locowaare fand noch Aufnahme, während für spätere Termine 
die Stimmung matt war, wozu die auswärtigen matten Berichte wesent- 
lich beigetragen haben. 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Klgr. per diesen Monat 
72,00 M. Br., Septbr.-October 58,00 M. Br. 

Mehl in ruhiger Stimmung. f 

Zu notiren ist per 100 Kigr. incl. Sack Brutto Weizenmehl fein 
26,00 — 26,50 M., Hausbacken 23.25—23,75 M., Roggenfuttermehl 10,00 bis 
10,40 M., Weizenkleie 9,40 — 9,80 M. 

Petroleum matter, Per 100 Kilogramm amerikanisches loco 24,50 
Mark, Lieferung 25,00 M. 

Spiritus. Der völlige Mangel an speculativer Unternehmungslust 
drückt dem Markt dauernd das Gepräge grosser Stille auf; die Umsätze 
sind belanglos und die Preisschwankungen unbedeutend. Bei nor- 
malem, inländischem Bedarf waren die Brennereizufuhren nicht mehr 
zur Befriedigung desselben ausreichend; überhaupt erscheint die 
Lage des Artikels gesund, da die vorhandenen Bestände für die Be- 
friedigung des Consums bis einschliesslich September nur knapp ge- 
nügen dürften. 

Zu notiren ist von heutiger Börse exel. 50 und 70 M. Verbrauchs- 
abgabe per diesen Monat 50er 53.00 M. Br., 70er 33,10 M. Br., Juni-Juli 
50er 53,00 M. Br., 70er 33,10 M. Br., August-September 70er 34 M. Br. 

Stärke unverändert, per 100 Kilogramm incl. Sack Kartoffelstärke, 
Kartoffelmehl 15½½ Mark. l 


® Kleosaatmarkt, [Wochenbericht] Breslau, 7. Juni. In 
Kleesamen ruht jetzt das Geschäft vollständig. 


Unseren bisherigen Schätzungen der Dividenden für die Ende 
dieses Monats ihr Geschäftsjahr schliessenden Gesellschaften können 
wir heute Folgendes hinzufügen: Bei den Schlesischen Kohlen- und 
Cokes-Werken werden die Betriebs-Resultate des Geschäftsjahres 
1889/90 mit Rücksicht auf die zu tilgende Unterbilanz, die erforder- 
lichen statutenmässigen Abschreibungen und die den Prioritäts-Actien 
eingeräumten Vorrechte die Vertheilung einer Dividende auf die Stamm- 
actien voraussichtlich noch nicht gestatten. — Das Erträgniss der Zeche 
Dannenbaum schätzt man auf 10 pCt. 


„Zu den Gerüchten über elne Hamburger Indigofirma, die vor- 
gestern an der Berliner Börse verbreitet waren, theilt die „H. B. H.“ 
mit, dass es sich nicht um eine Zahlungsstockung oder Zahlungs- 
verlegepheit, sondern um die beabsichtigte freiwillige Liquidation der 
Firma handelt, deren Verbindlichkeiten 31/, Millionen Mark betragen 
sollen, welche sich auf weit ausgedehnte geschäftliche und bankmässige 
Beziehungen in Hamburg und auswärts vertheilen. 


eber den Saatenstand in Ungarn in der Zeit vom 27. Mai bis 
2. Juni wird berichtet, dass die zumeist trockene wechselvolle Witte- 
rung auf die Vegetation wieder nur eine mehr schädliche als wohl- 
thätige Wirkung. ausgeübt hat. Die Entwicklung der Saaten war keine 
normale, weil die kühle Temperatur, die einige Tage hindurch anhielt, 
sowie die häufigen Nebel, eine weitere re des Rostes ver- 
ursachten, worüber mannigfache Klagen einlaufen. In den am rechten 
Donau-Ufer gelegenen Comitaten gewinnt der Rost immer mehr an Aus- 
dehnung und hat stellenweise sogar schon die Halme infieirt, wird 
aber hoffentlich die Aehren nicht angreifen. Uebrigens klagt man fast 
überall, dass der Rost sich an den Blättern ausbreite, 


Ausweise. 
Wien, 7. Juni. Die Einnahmen der österreichisch-ungarischen 
Staatsbahn betrugen 652 734 Fl., Plus 6611 Fl. 
Wien, 7. Juni. Die Einnahmen der Südbahn betrugen 855 632 Fl. 
Plus 4140 Fl. 


Concurs-Kröfinungen. 
Firma Norddeutsche Elektrieitäts-Werke Döhlert u. Co. zu Berlin. 


15,00—15,50—16,00 M. — Victoria-Erbsen fest, 16,60—17,00—18,00 M.] — Schuhwaarenhändler Albert Buchholz zu Berlin. — Kaufmann Emil 
— Linsen schwach gefragt, kleine 15—17—22 M., grosse 32—40 Mark. Zöllner zu Mölln. — Mühlenbesitzer Heinrich Leverenz zu Sprengel bei 
— Bohnen matt, 15,00—16,00—17,00 M. — Lupinen gesucht. gelbe |Soltau. — Firma 8. Wulff u. Co. zu Stettin. — Kaufmann Paul Cle- 


Courszettel der Breslauer Börse vom 7. Juni 1890. 


Amtliche Course. 
Deutsche Fonds, 


vorig. Cours. heutiger Cours. 


Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen 
zum Bezug von preussischen 3½0% Consols 


(Course von 11—12¾ Uhr.) Tendenz: Befestigend. 


Ung.Gold-Rente 
do. Pap.-Rente 


Familiennachrichten. 


Berbunden: Herr Apothekenbeſitzer 
Alois Richter mit Frl. C a 


ursbuch 


Raſſelt, Camenz i. Schl. der 
e ee 
„ Tuchel. Herrn 
v. Trauwitz⸗Hellwig, Brad: Zeitung. 


mann von Blankenburg, Blanken⸗ 
burg a. d. H. 

Geſtorben: Herr Pfarrer Alois 
Liſſek, Bierdzan. Herr Pfarrer 
Carl Pohl, Köben a. d. O. Herr 
Aſſeſſor Curt, Freiherr v. Blödau, 
Brödelsdorf. Verw. Frau Major 
Sidonie v. Douglas, geb. 
v. Skupska, Breslau. 


Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen, Kolporteure, 
Papierhandlungen u. die Expe- 
dition der Breslauer Zeitung. 


= Preis 10 Pf. = 


Heute Beginn des Ausver⸗ 
kaufs des Carl Weiss- 
Gedichte, Lieder, Kladder., Toaſte] ſchen Concurslagers, Caris- 
w. bill. gefert. Off. Z. 201 Brest. Ztg. ſtraße Nr. 30. 17657 


— —x ... ＋«ð«jrq E EENE MESES 
Artistisches Institut M. Spiegel. 
Lithographie, Bleche umlandwirthsch. Formen DIUCKEFEI, 
Üdressen. — Diplome. — Pracht-Hibums. — Aquarellen. 

Einfache u. elegante Ausstattung. — Comptoir: 4 Neue Schweidnitzerstr. t. 


Vivat Fortuna 
Schlossfreiheit- Lotterie. 


1 x 600 000 M., 2 = 500000 M. baar Geld. 

u den beiden bevorſtehenden Haupt⸗Ziehungen am 9. Juni 
und 7. Juli empfehle und verſende ich Looſe für beide Ziehungen, 
ohne Nachzahlung giltig. 6762 

Unter deflichem Plaupreis (anſtatt 200 M.) 
—7¹ 1a Ya Us Ye 32 Usa > 
190, 95, 47½,, 24, 12, 6, Mark. 
Looſe IV. Kl. mit Verzicht auf V. Kl. ½ 5 M., ½ 9 M., 
£ ½ 18 M., / 36 M. 
Glückskarten mit Betheiligung an 20 verſchiedenen Nummern. 
2% 4. Kl. 13 M., für 4. u. 5. Kl. 26 M., 
2 ne 52 * 
52 = 55 102 3 
204 


Hauptverkauf Preuß. Lotterie⸗Looſe, Breit, Schloßohle 4. 
Für Liſte und Porto 30 Pf. extra. 


esse sees 
2 Zur Hauptziehung 7. Juli 1890: 28 
2 Schlossfreiheit-Lotierie. 3 


Vielfachen Wünſchen n gente ue ne ‚abe ich mich ent- 
ſchloſſen, noch eine zweite Serie zu 100 nen Nummern 
reip. Orig.⸗Looſe je "roo Anih. auszugeben. Beſtellungen nehme 
ich von heute an per Poſtanweiſung entgegen; ſobald 100 Theil⸗ 
nehmer 8 haben, wird die Lifte geſchloſſen. 16761] 
1 Achtel 25 M., 100 Sanz 100 by 
100 Viertel 50 M., 100 Ganze 200 M. 
Die überall übliche Gewinn⸗Proviſion erhebe ich nicht. 
Robert Arndt, Lotte: ⸗Geſchäft, 
Breslau, Schloß⸗Ohle & 
Jeder Theilnehmer erhält die amtl. Gewinne gratis zugeſandt. Wer: 


4½ 101506 zane‘;gl101,50 bzG 
5 1 87.3087.00bzkl.| 87,00 B 


i 75 50 G vo:ig. Cours, heutig. Cours. NN 
n 5 65 5 x wu (laufende Zinsen bis 1./7. 1890.) Börsen-Zinsen & 8 5 e 5 b 
D. Reichs- Anl. 4 107,40 B 107,00 B 2.008, Eisb. - Fr. LH 10050 @ 10040 G Dividenden 1888. 1889. vorig. Cours. hent Cours. 
do do. 3¼ 10100 B 101,00 B , dto. dto. v. 79.04½ 100,50 G 100,40 G Bresl. Dscontob. 6 ¼ ¼7 1108 50 B 1108,50 3 Breslau, 7. Juni. Preise der Cereallen. 
Liegn. Std.-Anl, ah ER A 5 = ee > = (R.-O.-E.-Pr. S. II. 4 100,50 G 100,40 G do Webber 7 107,00 ebzB 106,75 G Festsetzungen der städtischen . 
Prss. cons. Anl. 106,50855 bz „40850 bz — - D. Reichsb. ) 5½ 7 — — Be mittlere gering. Waar, 
1 100.7 Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien. f 465 > 555 r 3 
70 ee k "1101,00. B ONEA Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben, Se einge 0 ls 12350 B 12340 bg [Per 100 Kilogr. höchst, niedr. höchst, niedr. höchst niede 
do. -Schuldsch. |31/,1100,00 B 99,60 U Dividenden 1888:1839. 60. Bodenered g 6 12200 B 12200 B ; : AA MAMAR MAKAM A 
. n r aA . Br. Wsch. St. P. 0 21/4 10 66008 | — Ha a 7 = Weizen, weiss.. 418/70 18150118;10117170117110416160 
Press. Pr.-Anl. 55|3!/s } er 4 |t ho 665 ) Börsenzinsen 4½ Procent. Weizen, gelb .... 1860 18130] 18;,—117 160] 17 | — 16150 
Pfdbr. schl. altl. 3½ 99,35 bz 99,30 B Galiz. 0. - Ludw. 4 |4 | — — g 8 3018 | | 
do Lit Kr 3% 99.95 bz 99.95 bz Lomoarden....| 1 1% — = industrie-Papiere, Roggen — 15730 15/10 14180514160] 14140)14130 
do. Rusticale. 3½ 99,35 bz 99.25 bz Lübeck-Büchen. 7! | 734] —_ — Archimedes. . . 10 — 138,00 G 140% B aa s — 16 — 1515014891430 13150] 12] — 
40. Iit. C.. 3½ 99,35 bz 99,25 bz Mainz Ludwgsh.| 4½ 4/1170 80 1170 G ] Bresl. A.- Brauer“ 0 | — — „ serer 18 176616 8001818 a 
do. Lit. B. 3 ½ 99.35 bz 99,25 bz Mariend. -Miwk.| 3 ½ | — — do. Baubank.| 0 | 6 95,00 @ 9500 Erbsen ... ... ... . 4 18“.— 17501650160 — 5-400 
do. altl 4 a 100,75 bzG 109,90 bz Oest.-franz. Stb.| 3,70 2,70 — wi do. Börs.-Act.| 5 5 — e m 
2 I 1 100.75 bzG 100.90. bz *) Börsenzinsen 5 Procent. do. Spr.-A.-G. 10 — 1126.00 G 126.00 G Breslau, 7. Juni. [Breslauer Landmarkt.] Weizen - 
do. neue..... 4 100,75 bz 100,90 ba do. Strassenb. 7 6 143,50 6 144.00 G Auszugsmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 9 1980 M. — 
do. Lit. C. 8. 7 i Ausländisches Papiergeld. do.Wageno.-G.| 9 12 162,50 B 163,00 B Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 26 bis 
bis9u.1—54 [100,75 bz@ 100,90 bz Oest. W. 100 Fl.. 174.45 bz 174 40 bz Donnersmrekh. | 34850 bz | 84,50 b2G 26,50 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers Sücken - 
do. Ei B. AS = Russ. Bankn. 100 SR. . 236,25 bz 235,75 bz u A.-G. 40 67, — — a) inländisches 1 1 b) ausländisches Fabri- 
5 r 4 101.60 G 3 rankf. Güt.-Eis| 4½ ½ | — — kat 8.29—8,60 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 100 k 
Fr RES, 31); 108710 A 98,65à50 bz Ausländische Fonds und Prioritäten, Fraust, Zuckerf.|18 383 Pr incl. Sack 23.25 —23,75 M. — Futtermehl, "per Netto 100 = 
Oentral landsch.2½ — ud 3 — TI Kattow.Brgb.A.| — | 10 1129,00 G 8130,00 B Jin Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 10—10,40 M., 
Rentenbr., Schl. 4 2 103,15 bz 103.00 bzG un ER 3 — — ee 57 3 RT 96,50&75 bzy p. ausländisches Fabrikat 9,40 — 9,80 M. 
1 18890 do. Honop. An, 4 — = “do. Pörtl.-Oem [10 | 10 19875 bzB 12500 G |, Breslau, 7. Juni. [Amtlicher Productan-Börsen, 
serie | = = e G; [pecie Raggen, ler 1000, Klee), erkinsie 
40. do. 3½ 98.60 ebz 98.50 bz do. Eisenb.-Obl. 25850 bz 55 chles. C. Giesel 12 | 10 136,00 8 135.00 G Y Juni Juli 100 B Juli-A t 147.00 B 
Krak.-Oberschl.& | 97.50 G 97,50 G do: Dpf.-Co.| 8½ 7 123,50 & |123,25 @ (151,00 Br., Juni-Juli 151,00 Br., Juli-August 147,00 Br., 
ior.- — — z 5 991 — — Septbr.-Oetbr. 143,00 Br. 
In- u. ausl. Hypoth.- Pfandbriefe u. Industr. - Obligat. de Prior 3 9950 B 99.50 B ao: e 60 867 Br DRS: afer (per 1000 Kilgr.) gekündigt — Ctr., per Juni 
Goth. Gr.-Or.-Pf 3 — — Oest.Gold-Rentel& | 9550 B 95,50 B do. Holz- Ind. 9 — Fi 158,00 Br., Juli-August 140,00 Br., a ina 1 8 
5 = do. Pap.-R. E/A 4¼ — — do. immobilien] 6 77; ie — ver Hm 
an 97,75 bz 8 B do. do. MN. 4½ — = do, Lebensvers. b.S t — p. St. — loco in ber 17 Br g „ per Juni 
o. Serie II. 3½ 97,75 bz 97,80 B do. do. MS. | — = do. Leinenind. 7 — 141,0 & 1425 B 472,00 Br., Septbr.-Octbr: 56700 1c 
do. do. | [101,10&100,90bz|101.10 B ilb.. 1 5 b bzG e 5 Spiritus (per 100 Liter à 100%) excl. 50 u. 70 Mark 
A do. Silb.-R. /.] 4½½ 77,8095 bz 77,90 bz do. Cem. Grosch. 18½ 14½ 153,50 B 153,50 B p ündi : 
do. rz. à 110 4½ 110,60 f75 bz 110,60 & do. do. A/0.(4½ 78,05 bz — do. Zinkh.- Act 9 13 180.00 G 18000 6 JVerbrauchsapgabe, — gekündigt — Liter abgelaufene 
40. Con è 1006 10280 B 102.80 B do. Loose 18605 128.50 B 128,00 B do. do. St-Pr| 9 | 13 118000 & |t80,00 G  [Kündigungsscheine —, per Juni 50er 53 Br. Juni-Juli 
o. Commune | — — Poln. Pfandbr..\5 | 68,25 bc 68,05 bz Siles.(V.ch.Fab)| 7 | 8 13750 be 137% B 53 Br, 706: Jani $3,10 Br., Juni-Juli 33,10 Br, August. 
Bale ARE 40, 0. Ser. 7% |. — $ Laurahütte . 61] — |141,00 @ 141 G „ [September 33,50 Br. 
D emam OLLE 2 = do, Lig.-Pfdb.|4 | 65,70460 bzB | 65,25 bz Ver. Oelfabrik.| 53 90,00 G 19 Zink lest. 


Rum. am. Renteſ4 
do. do. do. 5 
do, do. kleineld 
do. Staats-Ob1.|6 


Henckel’sche 
Partial-Obligat.|4 | - —— 
Kramsta Oblig.5 | — . 
Laurahütte Obl.)4½½] — =: 


0.5.Eis. Bd. Obl. 4 [102,50 G I Russ. 1880er Anl. 4 
T. Winckl. Obl.\& 101, 10 bz 101,20 B do. 1883 Goldr.|6 
v. Rheinbaben- . 4 
sche Khlg.-Obl. 4 | 99,00 B 99,00 B do. Or.-Anl. II 5 


Serb. Goldrenteſö 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. Türk. Anl. conv. 1 
B.-Wsch. P.-Ob.5 | — — do. 400 Fr.-Looseſ fr 
Oberschl. Lit. E. 3½ — — Ung.Gold-Rentel& 
Naärsch. Zweigb.3½] — — do. do. kleine. 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V. f. d, Feuilleton: J., Secklesz & ù 


86,25 B kl.6,75| 86,25 B 


5 A Wechsel-Course vom 6. Juni. 
. Amsterd.100 Fife T.1168,35 G 
o. do. 2½ 2 M. 168,15 
rg 720 8 London 1 L.Sir).3 8 T. 20345 G 
En ai do. do. 3 |8 M| 2024 G 
= 5 Paris 100 u 25 80,90 B 
= S do. 0. | — 
32.8 S 9 Peterab. 10 SR. Sil 1 me 
> 3 Warsch. do. 5½ 235, 
on 8 35.50 wa d Wien 100 Fl. 18 1065746 8 


50 B 7 
90,4025 bz 2 9025310 bz. | do. do. |4 12 173,0 G | 
— a; Bank-Discont 4 pt. ombard-Zinsfuss 5 pCt. g 


Inzeratentbeil; Oscar Meltzer; beide in Breslau. Druck von Grass, Barth 


Kündigungs-Preise für den 9. Juni: - 
Roggen 151,00, Hafer 158,00, Rüböl 72,00 Mark. 
Spiritus-Kündigungspreis (excl.50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
für den Juni: 50er 53,00, 70er 33,10 Mk. 


4 Qò. (W. Friedrich) in Brealem, 


